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Der Brief Pauli an die Epheſer.

Taunou- emsonn] Daß dieſer Brief von Paulo her
ruhret; beweiſet der Jnhalt, und bezeugen die Kirchenvater.
Daß er an die Chriſten zu Epheſus gerichtet iſt; wird in allen
alten Handſchriften und Uiberſetzungen V. 1. angegeben, und
von den Kirchenvatern beſtatiget. Die Gemeinde zu Epheſus,
der Hauptſtadt in Kleinaſien, ſtiftete Paulus im Jahre Chri
ſti 4 (Apoſtelg. 18, 19 und 19, 1220.); und von dieſet
wurden in der umliegenden Gegend noch andere Gemeinden et—
zeugt (Apoſtelg. 19, 10.), welche mit ihr in Verbindung ſtau—
den. An dieſe Gemeinden insgeſamt, die groſtentheils aus
Heiden waren geſamlet worden, ſchrieb Paulus dieſen Brief:
um ſie vor Jelehrern zu warnen, und durch mancherlei Er—
mahnungen im Chriſtenthum zu befeſtigen. Dies that er zu
Rom, wahrſcheinlich in ſeiner zweiten Gefangenſchaft. Denn
erſtlich beſchreibt er in dieſem Briefe ſeine Gefangenſchaft weit
harter, als in dem Briefe an die Koloſſer, welcher ubrigens
groſe Aehnlichkeit mit demſelben hat: und dann war Timö—
theus, als er dieſen Brief an die Epheſer ſchrieb, nicht bei
ihm (Epheſ. 1, 1.); welcher in ſeiner erſten. Gefangenſchaft,
da er den an die Koloſſer ſchrieb, bei ihm war (Koloſſ. 1, 1.).

S

Das 1 Rapitel.

1. Naunes eisou] S. ub. Mom. i, r. dia
9tαο eou] Se. vανααον. Vgl. Kor. 1, 1. und 2 Kor.
1, 1. cois olqio Inoou] Ste. iniæ rtα.
„ſchreibet dieſes den Chriſten in Epheſus, und den ubriaen

Exeget, qandb. 105 St. A Be
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Bekennern des Meſſias Jefus“ Nemlich den mit der Gemein
de zu Epheſus verbundenen Gemeinden. cyios beiſt insbe
ſondere einer, der ſich zum Chriſtenthum bekennet,
ein Chriſt, ohne Rukſicht auf Geſinnungen und Sitten;
Apoſtelg. 9, V. 13. vgl. mit V. 14. risos ev xXασ
Inodu iſt ſo viel. als ausevu cii ror xgisor Inobur.

2. Xagic Xciseu] Se. co, oder annννο, wie
1Pet. 1, 2. und 2 Pet. 1, 2. Sinn „Gott, unſer Schopfer
und Erhalter, ſchenke euch durch die Religion des Meſſias Je—
ſus Gnade und Wohlergehen“. xcigis, Gunſt, Wohl
wollen, Gnade; ſo komt es bei den LXX vor, 1 Moſ. 6,
8. 2 Moſ. 23, 16. 4 Moſ. 11, 1. und ſo gebrauchen es auch
die Griechen, z. B. Xenoph. memor. Socrat. 4; a, a. „neos
xcigu reis dinoααα diννöα, durch die Rede die
Gunſt der Richter gewinnen“. etzurn, Wohlerge—
hen, ſ. ub. Matth. 10, 13. Jm neuen Teſtament wird
Gott oft als der Schopfer, Reglerer und Erhalter der Men—
ſchen und aller Dinge vnr ekoxnv Vater genant, z. B. Matth.
5. 16. 45 48. 6, I 4. 6. 8. 9. 14. 19. 18. 26. 32. 7, 11.
1 Joh. ſJ.7. Sehr haufig ſetzen die Apoſtel Jeſum, als
den Stifter des Chriſtenthums, figurlich anſtatt des Chriſten
thums.

3. Euvnerynmes ò Seos] Se. dsu. Dies ſtehet anſtatt Xel.
ew exen de. uas  Sec „Wir haben Gott zu danken“.
Es iſt ein Hebraiſmus in P, 2 Moſ. 18, 10. xœ
nuν  xisou] X. D. i. „welcher der Sender unſers Heyrn,
des Meſſias Jeſus, iſt welchet unſern Herrn, den Meſ—
ſias Jeſus, geſandt hat“. worne beiſt hier Urheber,
Stifter, einer, der einem andern Auftrag gegeben
hat. Jn dieſem Sinne komt das bebraiſche 288, Vater,
1Sam. 10, 12. in Anſehung des Propheten vor, Dand D
wer iſt ihr Vater?“ D. i. „Wer hat ſie geſanöt?“
o ivnoynα iv Xcisν] D. i. Andaß er uns durch das
Chriſtentbum mit unverganglichen Wohlthaten in Anſehung
des Geiſtes reichlich beſchenkt hat. üvhoyerr, wohl

thun,
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thun, Wohlthaten erzeigen; wie N Pſ. ſ, 13. 37,
26. iuneytn er ncοn tunονν vααn, mit aller
geiſtlichen Wohlthatigkeit wohlthun, iſt ein Hebraiſ—
mus, und heiſt in Anſehung des Geiſtes reichlich wohl

thun. Die himliſchen Guter werden, als unvergangliche Guter, den irdiſchen,
als verganglichen, entgegengeſezt, Matth. 6, 19. 20o. B
„daß er im Himmel“ D. i. „in dem ſeligen Zuſtande nach dem
Tode alle geiſtliche Wohlthaten euch durch das Chriſten:
thum ſchenket“. irneyla, Wohlthaten, wie das hebra
iſche A2., 1 Moſ. 33, 11. Richt. 1, 15. 1Sam. 25, 27.
Phavorin ſagt „evnoyle annhνααο öν, e iονααν,
ros didαανο. iv roiſ enονααν, ſe. ugο, wie V.
20. Kap. 2, 6. Kap. 3, 10.

a. vad -οαον] D. i. „indem er vor Erſchaffung
der Welt beſchloſſen hat, uns durch das Chriſtentbum (von
den ubrigen Menſchen) auszuwahlen“ D. i. „uns durch das
Chriſtenthum (vor andern Menſchen) beſondere Eigenſchaften
zu geben“. rodos, indem, da. Mnd, inẽe) du,
witd im alten Teſtament von der Erwahlung der Juden zum Volke
Gottes gebraucht, z. B. Jeſ. aa, 1. 2. Pſ. 105, 6.  narœſßöo-
Az heiſt in der Baukunſt die Grundlegung zu einem Gebaude;
danu wird es von der Grundung, Stiftung, von dem erſten
Anfange einer jeden Sache und Ereigniß gebraucht; Suidas
erklart es durch eνÚανννnο>. dig 10) bα αα
avrou] „damit nach welchen Eigenſchaften wir vor ibm

in ſeinem Augen'“ D. i. „wahrhaft tugendhaft und un
ſchuldig ſeyn ſolten“. iv æyααn] Anaus tiebe gegen ihn“
wegen ſeiner Wohlthatigkeit gegen uns: wenn man es mit dem
Vorhergehenden verbindet. B. Einige verbinden dieſes mit

dem Nachfolgenden.

Teeogiog ig avror], Da er uns ehemals durch
den Meſſias Jeſus zu ſeinen Kindern beſtimt bat“ D. i. „Da
er ehemals beſchloſſen hat, uns durch das Chriſtenthum zu
Menſchen zu bilden, die ihm ahnlich zu werden ſich beſtrebten,

und ſeines Wohlwollens wurdig waren“. vg)οαα, be-

A2 ſtim
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ſtimmen, vorher beſtimmen. ig ciuror iſt ein He
braiſmus anſtatt cvr, xαα  duror] nach ſeinem
gutigen Entſchluſſe wie er aus Wohlwollen beſchloſſen
hatie“

6. äi mανο aurou] „jum Preis ſeines erhabenen
Wohlwollens“ D. i. „wir wuſſen daher ſein erhabenes Wohl
wollen preiſen“. eis drukt hier eine Folgerung aus, wie
ſonſt luc. deæ ijs xciuroÜ ſtehet hier per hendiadyn an
ſtatt zxeleis irdokoc, das erhabene Wohlwollen. eöy
vexogrruoer vααο „mit welchem er uns Wohlthaten erzeigt

hat“. Anſtatt s leſen einige Haudſchriften und Chryſo
ſtomus as, welches den nemlichen Sinn giebt. ey ro
nyonngeru] „durch den Geliebten“ Memlich durch Jeſun,
vermittelſt des Chriſtenthums.

7. är  rragoemrunœuror] „durch welchen wir ver—
mittelſt ſeines blutigen Todes die Befreiung, die Vergebung
der Sunden, erhalten haben“ D. i. welcher uns durch ſeine
Religion, die er durch ſeinen blutigen Tod als gottlich beſta
tiget hat, von dem aus der Sunde (welcher wir nun entſeget
haben) als Strafe folgenden Elend befreiet hat“. cxeur,
erhalten, erlangen; die LXX uberſetzen damit das he—
braiſche NIo0, Amos 6, 13. nonudr'æueuis, Befreiungvon jedem Uibel; es wird hier durch das nachfolgeude Ore

rör nαναν beſtimt. uace, ſ. ub, Matth. 23,
35. oentu, Vergehen, Sunde; die LXX uber
ſetzen damit das hebraiſche YLD, Ezech. 14, 11. 18, 22.,
welches ſie Spruchw. 10, 19. durch uαοα geben, wo es
Symmachus durch naνναναα ausdruft.

xA rοrivrov] „nach ſeinem uberſchwenglichen Wohlwollen“. n
ros, metaphoriſch Menge, Vielheit, Uiberfluß, Groſe
an irgend etwas. So gebrauchen es auch die Griechen, z. B.
Plato Eutyphr. vno anoνrο rij Themiſt. „nneu-
ror agαα να vα

8. as enαααααα  αα „welches (Wohlwollen) er
uns reichlich bewieſen hat“). Hg ſteht attiſch anſtatt r.

gio-
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eioocven, uberflieſen, Uiberfluß haben, vielfaltig
thun, reichlich geben, wird meiſtens neutraliter gebraucht.
ite nuce iſt ein Hebraiſmus anſtatt oulu.
xou Ogernoei] A. Es gehoren dieſe Worte zu dem Vorherge—
benden. „durch volſtandige deutliche Religionserkeniniß“ D. i.
„indem er uns eine volſtandige deutliche Religionserkentniß ge—
geben“. cgoOle bezeichnet die chriſtliche Religionserkentniß,
und Oeörneng iſt als ein ſynonymum zur Verſtarkung des Be
grifs beigefunat. B Dieſe Worte konnen mit dem Nachfol—
genden verhunden werden, „(indem er uns) durch mannichfal—

tige Gelehbrſamkeit und Einſicht' Nemlich in die Schriften des
alten Teſtamentes, vgl. Apoſtelg. 18, 28. und 2 Timoth. 3,

15. ooOia, Gelehrſamkeit; Heſych ſaqt „coOla na
oe rexun uel eαν. Oeornous, Einſicht; die LXX
uberſetzen damit das hebraiſche 22, Einſicht, Hiob 17, 4.

9. vrοÚν Sennuα) arou] Anda er uns ſeinen
geheimen Zwek bekant gemacht bat“ D. i. „Da er uns ſeinen
vorher von niemanden erkanten Zwek hat erkennen laſſen' Nem
lich die Menſchheit durch die Religion Jeſu glukſelig zu ma—
chen; welches den Juden nicht einleuchten wolte, weil ſie ſich
das Meſſiasreich als ein irdiſches Reich vorſtelten. B „in
dem er uns (durch mannichfaltige Gelehrſamkeit und Einſicht)
ſeinen geheimen Zwek kund gemacht hat“. uusngior, jede
geheime, unbekante Sache, ſ. ub. Nom. 11, 25.
Dnnia jeigt oft das Objekt des Willens an, Befehl, Vor
ſchrift, Abſicht, Zwek, Matth. 7, 21. Apoſtelg. 13, 22.
xœro Tny  b auru] A. D. i. „welcher Zwek ſeine Gutig—
keit betrift, die er (den Menſchen zu beweiſen) ſich vorgenom—
men hatte“ B u„nach ſeinem Gefallen, den er zuvor beſtimt

batte). ivdorie, Wohlwollen, Liebe, Gutigkeit,
Gefallen, Belieben, Wille, Wohlgefallen. Ety:.
mol. inedit. „eudoic  guuneie, Bovunnois  GöunnuαÏ, Vrui-

un, iniαα, Suidas „eudorlor ro —5
heαα. rtou Secëu,

A3 10.
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10. ig oονον. xogu] Dies ſtehet anſtatt i ro
roitio dc r r rα rur vααν rr oöνοααν rciu
rnv „um in dieſer lezten Zeit dieſe Anſtalt zu treffen“ Was fur

eine Anſtalt, folgt qleich nach. oinorbuα), Einrichtung,
Verfugung, Anſtalt; ſo gebrauchen es die Griechen, z. B.
Folyb. hiſt. 5, 34. „noitio do ανÚα tj oοναα, Sor-
ge tragen, daß alles gehoörig angeordnet werde“.
⁊o vν tor xααν, d. i. ro reno rör xougdv, der
Verlauf der Zeit, d. i. die lezte Zeit; ſonſt heiſt es a
io xα αααα, d dαο vuο, 2 Timoth. 3, 1. Hebr.
1, 2. 1 Pet. i, 5. 20. Es wird nemlich die Zeit Jeſu und
der Apoſtel darunter verſtanden.

ciso] D. i. „alle vernunftige Weſen durch das Chriſten
thum in eine Geſelſchaft zu verelnigen“.
Heu, in eins zuſammenfaſſen, Heſphch erklart es durch
inανααανοn, von Perſonen gebraucht, in eine Geſel—
ſchaft vereinigen. re te- yns] D. i. „die volkom
nen Geiſter und die Menſchen“. Die Juden ſtelten ſich unter
dem hochſten Himmel den Aufenihalt Gottes, der Engel und
der Seligen vor.

11. i auν tννονöον] D. i., Durch das Chri
ſtenthum, ſage ich, durch dieſes haben ſo wohl wir (geborne
Juden) dies Gluk gehabt“ Nemlich mit allen vernunftigen
Weſen in eine Geſelſchaft vereinigt zu werden. Angανο
Hou, ein Loos, ein Schikſal, eine Beſtimmung er—
halten. Heſpch erklart vangocer durch ueelbei. 2
ogio Sevres] „die wir dazu vorher beſtimt waren?“. Die Ju
den waren vorzuglich zum Chriſtenthum beſtimt: die Prophe—
ten halten es ihnen, als eine Verbeſſerung ihrer Religion,
vorher verkundiget, es grundete ſich auf dieſelbe, und ward
unter ihnen zuerſt erzeugt und vorgetragen.
ein-- Sennαοα) curou] „nach dem Vorſatze deſſen, der
nach ſeinem freien Willen alles wirket“. Govhi und Mc
ſue ſind ſynonyma, welche hier mit einander verbunden wer
den, um den Willen Gottes als unbeſchrankt frei zu beſchrei
ben.

12.
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12. g ro doZn aurou] „damit wir zum Lobe ſeiner

Groſe gereichen mochten“ Sinn „wir haben uns daher ſeiner
erhabenen Gute gemas zu verhalten“ docze, Wurde,
Vortreflichkeit, wird beſonders von der Weisbeit, Gute
und Almacht Gottes, die ſich in ſeiner Vorſehung auſert ge
braucht, vgl. Rom. 9, 23. rous ngοναοα t ru
xeisuo] An, die wir vorher auf den Meſſias gehoffet haben“.

B „die wir unſere Hofnung auf den Meſſias geſezt haben“.
ngoennigen, vorher hoffen, auch blos hoffen, ſeine
Hofnung auf etwas ſetzen; Herodot. hiſt. 2,4. 14, 3.
wird agoxœrenge anſtatt earigen gebraucht.

13. Er  o b  ro ayrο] D. i. „Durch das
Chriſtenthum, ſage ich, ſeid auch ihr (ehemaligen Heiden),
nachdem ihr den Vortrag ſeiner wahren Lehre, die Verkundi—

gung eures Heils, geboret, durch dieſes ſeid auch ihr (vor
allen Nichtchriſten) ausgezeichnet worden durch den verheiſenen
beiligen Geiſt“ D. i. „dadurch, daß ihr eine richtige Den—
kungsart und rechtſchafne Geſinnung erhalten habt durch
chriſtliche Aufgeklartheit und Edelmuth“. o Aoyes rij
cin9α ſtebet per hebraiſmum anſtatt o Aoο ö,
die wahre Lehre. Oeoyiger, bezeichnen, ein
Sie zel aufdrukken, beſiegeln, metaphoriſch kenbar

machen, auszeichnen. —u—ſtehet anſtatt ro avtu innνανν. ro mcuαα  yi,
ſ. ub. Apoſtelg. 2, 17.

14. Os isw uαν] „welcher (heilige Geiſt) das
Verſicherungepfand unſerer Glukſeligkeit iſt' D. i. „vermoge
welcher (richtigen Denkungsart und rechtſchafnen Geſinnung)
wir verſichert ſind, daß wir zur Glukſeligkeit wirklich gelangen
werden“. agooeſſaunr iſt urſprunglich ein hebraiſches Wort,
Po, von Ny, verſprechen, angeloben, welches viel
eicht von den Phonieiern die Griechen, und von den Grie

chen die Romer uberkommen haben. Es bejzeichnet uberhaupt

einen Theil des Preiſes einer gehandelten Sache,
welcher zur Sicherheit des Kaufs dem Vertkaufer

A4 ge—
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gezahlt wird, das Angeld, Suidas ſagt eeeαααα à i

2—S———vnie tijs ac uναα. Dann heiſt es ein Pfand, daß zur
Verſicherung, daß einer ſein Verſprechen halten
werde, niedergelegt wird. Hernach tropiſch alles,
was, wie ein Pfand, dem Gemuthe Verſicherung
giebt und unterhalt. Angοοαν, Jn, hbeiſt ei—
gentlich Erbſchaft; dann wird es von der Einnahme des
Landes Kanaan gebraucht, welches den Erzoatern für ihre
Nachtommen verheiſen, und folglich als Erbſchaft anzuſehen

war; hernach bezerchnet es auch die Wohlfahrt, welche
die Jſraeliten in dieſem Lande zu genieſen hatten;
und endlich Wohlfahrt, Glukſeligkeit uberhaupt, vor
zuglich diejenige, welche die Juden im Meſſiasreiche erwarte—
ten und die Chriſten im Chriſtenthum genoſſen. eis dma-
Auręν tns guomoesos] A „zur Soskaufung des Eigen
thums“ D. h. „daß (dieſes) unſer Eigenthum (welches wir
gleichſam verauſert hatten) wird losgekauft werden“ D. i.
„daß wir ſie (Nemlich die Glukſeligkeit), die uns zum Eigen
thum beſtimt iſt (auf deren Beſitz wir aber durch unſere ver
kehrte Denkungsart und ſchlechte Geſinnung und Betragen
Verzicht gethan hatten), wirklich wieder erlangen werden“,
Die Glukſeligkeit wird hier als ein Grundſtuk vorgeſtelt, wel
ches die Menſchen verauſert haben, und das ihnen von Gott

wieder gekauft wird. Loskaufung, Befreiung. acgqnönens, Verſchaffung, Erwerbung,
dann per metonymiam Eigenthum B bis zur volli

gen Befreiung ſeines Eigenthums“ Nemlich der Chriſten22

D. i. „ſo lange, bis Gott uns Chriſten, als ſein eigenthunn
liches Volk (durch den Tod von allem Uibel) vollig befreien
(und die gehofte Glukſeligkeit ertheilen) wird?'. mest.
roinois iſt ſo viel, als õ Aœos eis vcsgeinémou (1 Pet. 2, 2.),
das erworbene, eigenthumliche Volk Gottes, die Chri
ſten, vgl. Apoſtelg. 20, 28. C dder uns verſchaften Be
freiung“ D, i. „welche (Glukſeligkeit) in der uns verſchaften
Befreiung (von allem Uibel) beſteher“ Es iſt hebraiſche
Konſtruktion; eg drult das 2 aus, a amοννααο ſtehet

aalſo
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alſo anſtatt ij οννανν, und  aονναα rij m-
giroinoeus iſt der ſtatus conſtructus der Hedraer, anſtatt des
mit dem nomini verbundenen participii, anſtatt  qrοααα.
ceis egnονοα αν, die Befreiung, die uns ver—
ſchaft iſt, wie V. 18. n ennuis tis xAioeus durẽv anſtatt
 énnls, his av excelneder vα. äis eανο tns doëns
eivrou] A. B. D. i. „wofur wir uns ſeiner erhabenen Gute
gemas zu verhalten haben“; ſ. ub. V. 12. C. „(welche
uns) zu ſeinem (Jeſu) Lobe und Ruhme (verſchaft worden iſt).
dokee, Ruhm, Ehre.

15. 16. Aic rovro] „Deshalb“ Nemlich weil die Chrit
ſten durch eine richtige Denkungsart und rechtſchafne Geſin—
nung zur Glukſeligkeit gelangen ſollen. oe
ngoctuxuvr uou] D. i. „ſeitdem ich von eurem Vertrauen
auf das Chriſtenthum (Nemlich daß ſie durch die Befolgung
ſeiner Vorſchriften zur Glukſeligkeit gelangen wurden) und von

eurer Liebe, die ihr gegen alle Chriſten beweiſet, gehboret habe,
danke ich beſtandig enret wegen Gott (Memilich dafur, daß ſie

im Chriſtenthum ſo weit gekommen), und bete fur euch, ſo oft

ich bete). Was Paulus betet, folgt V. 17 nxra
quãs risic ſtehet anſtatt æo aisus nay, ſ. 1St. zu Anfange.
à nlsis iy. xvgt Inobu ſtehet anſtatt q alsug äis rov xvior
Inobus. Aqires, ſ. ub. V. üuvuxetggisär ſtehet per
graeciſmum fur ivxogistn.

17. e doknc] D. i. „daß Gott, der die Reliqion
unſers Herrn Jeſus beſchutzet und befordert, der erhabene
Wohltbater'. doke, Wurde, Majeſtat, Erhaben—
heit. don vn émνοο aurον] A „euch durch die
Erkentniß ſeiner einen Geiſt der Weisheit und Aufklarung ge—
be“ D. i. „euren Geiſt durch die Erkentniß ſeines Weſens
weiſe (in Geſinnungen) und aufgeklart (in Begriffen und Ge—
danten) mache“. anoneinudlis iſt hier eine Erkentniß
von einer Sache, die man nicht durch Unterſuchung der
Sache ſelhſt, ſondern durch eine von derſelben verſchie
denen Erkentniß, hier durchl Religionserkentniß, erhalt.

Agß Der2
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Der Apoſtel meint hier die Aufklarung, welche die Chriſten
durch die Erkentniß der Weisheit Gute und Almacht Gottes
uber ihre Hofnungen und den Schutz Gottes beim Bekentniß
des Chriſtenthums erhalten. ir, durch, vermittelſt.
B „euch zu ſeiner Erkentniß den Geiſt der Weisheit und des
Unterrichts gebe“ D. i. „euch durch den heiligen Geiſt, der
euch weiſe macht und unterrichtet, eine immer klarere Erkent

niß ſeines Weſens gebe“. cnonœnuiis, Unterricht,
Belehrung: denn aοααοα heiſt einem etwas be—
kant machen, das er nicht weiß, einen unterrichten,
belehren, Galat. ,16. ey eriyßνα ſtehet anſtatt iic
iniÊνανν. duon ſtehet attiſch fur doöin.

18. eαννααον- ruig vokgöies vr] D. i. „(daß
er euch gebe) einen aufgeklarten Verſtand'. Hierdurch erlau—

tert der Apoſtel den Ausdruck rοαν, B. i7. regg
die, Verſtand, ſ. ub. Matth. 6, 21. Anſtatt ue æc
dio leſen viele Haudſchriften aus einem Gloſſem rijc diervoöneg.

oO9hαα je vuοöt iſt ein in allen Sprachen gewohnlicher
Tropus; Philo de mundi condit. „õnee o oöααο i
ouα, rouro  rous e r ux'“, Ovid. metamorph. 1c,
63. „Et quae naturae negabat viſibus humanis, oculis ea
pectoris hauſir“; vgl. auch Matth. 6, 25. Apoſtelg. 26, 18.
ti ro eideyos uesg] damit ihr einſehen moget'. Suidas
erklart 21do durch yndαα. ris isu à dα rn να
eiurou] D. h. „wie gros die Hofnung iſt, die er gegeben hat“.

rig iſt hier ſo viel, als noremn. xAnjeis, Einladung,
Berufung. rij αα auröu ſtehet anſtatt eug ar bxoinu-
cer. zoœu rtuię ò nAονο cyν] „und welche groſe
uberſchwengliche Glukſeligkeit er den Chriſten beſtimt hat“.
Dies iſt Erlauteruug des vorhergehenden Aucdruks. n
ros, ſ. ub. V. 7. doka, Vortreflichkeit, alles, was
in ſeiner Art vortreflich iſt; wie das hebraiſche No2 Pſ.
145, 12. und nn Jeſ. 2, 10. xngoroula, ſ. ub. V.
14. A deẽns tne vAngovories ſtehet per he-
braiſmum auſtatt in ngevroſieœ peyelnn verl vdo?or. di.
os, ſ. ub. B. 1.

19.
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19. xou rui to  si uαα] „und (damit ihr einſehet mo

get) wie auſerordentlich gros ſeine Macht fur uns ſei“.
voneelcinen, metaphoriſch ubertreffen, vorzuglich, vor
treflich, auſerordentlich ſeyn. So gebrauchen es auch
die Griechen, Renoph. memor. 4; 3, 7. „uneobce vuß
rouro Oineνααννν, Aelian. var. hiſt. 2, 27. „imragöëα αον
oo oneoudn, ein auſerordentlicher Fleis“. Heſych erklart
vneglöcinei durch vαν, nνöανν, nagοααοανs.
eig, fur; wie 1Kor. 16, 1. „tů Noylos tůe eic rous cyον
rous riSevorras lcxues aurou] D. i. „die wir das Chri
ſtenthum vermoge der Wirkung ſeiner groſen Macht angenom
men haben“. rusevorras, ſe.  ror Inoſur gisou.
xore, durch, vermoge; es wird von der wirkenden Urſa—
che gebraucht, wie 1 Kor. 12, 8. tvzeyenn, Wirkſam
keit, Wirkung. xeciros und loxus ſind ſynonyma,
Kraft, Macht; ſie ſind zur Verſtarkung des Begrifs mit
einander verbunden. Paulus will ſagen „und damit ihr ein
ſehen moget; daß Gott, der vermoge ſeiner Almacht das Chri
ſtenthum durch die Auferwekkung Jeſu von den Todten (Vgl.
V. 20.) als wahr beſtatiget hat, euch als Bekenner deſſelben
durch eben dieſe Almacht dabei ſchutzen, und euch viele nnd
groſe Wohlthaten erzeigen konne'.

ao. r vngynder ex vexgur] „die er an dem Meſſi—
as bewieſen, indem er ihn von den Todten auferwekt hat“
irdgyenn eregyrn, Wirkung wirken, d. h. Wirkung
beweiſen. xou exordiger  enougevruioue] „und ihm im
Himmel zu ſeiner Rechten hat ſetzen laſſen“ D. i. „und ihn in
einem volkomnen und glukſeligen Zuſtande zu derjenigen Wur
de erhoben hat, daß er durch ſeine Religion die Menſchen re
gieret, und nach derſelben ihr ewiges Schikſal entſcheidet“
Das Sitzen Jeſu zur Rechten Gottes iſt ein Bild ſeiner
Herrſchaft uber die Menſchen, ſ. ub. Matth. 23, 44. xou
exa icer iſt Veranderung der Conſtruction, anſtatt al xa.
cuœα. er roig enougavioiſ, ſe. usgeci.

21.
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21. vnαανν  ro rνr] „uüber alle Furſten, Ge
waltige, Machtige, Herrſcher und alle, die irgend eine Wur—
de haben, nicht nur fur jezt, ſondern auch auf die Zukunft

hinaus“. Paulus will nichts weiter ſagen, als „Gott hat
Jeſum auf immer zum hochſten Regenten und Richter der
Menſchen gemncht“. vnegνν, ſe. u οαν curο.
vnebeire iſt eben ſo viel, als oreg, uber. Die abſtracta
eigxn, eoοα, dανα, xuαn ſtehen anſtatt der coneret.
und ſind ſynonyma. örouc, Macht, Wurdez wie das
hebraiſche De, 1Sam. 17, 45. Pſ. 20, 2. 8. oronci-
Len, verehren; in Ehren halten. oroneig iodeu, in
Anſehen ſeyn. ausr, Do, beiſt ofters Zeit ſchlecht
hin.

22. xou αÔν  nedas aurovu] D. i. „er hat alles,
was ſeiner Religion hinderlich und ſchadlich ſeyn kan, hinweg—
geſchaft“; ſ ub. Matth. 22, 44. xcou curor  bnxnn
cie] „und hat ibn zum hochſten Oberhaupt der Gemeinde
der Chriſtenheit gemacht“. xe Oonn vnee neirro iſt ſo
viel, als usα v αονοα ναα.

23. arię esi ro cuαα. curον] D. i. „welche (Chriſten
beit) er regieret, ſo wie der Kopf den Leib regiert“, ro
FAne nοννον] D. i. „welche (Chriſtenheit) die
zahlreiche Geſelſchaft, desjenigen (Nemlich Gottes) iſt, der

allen Mitgliedern alle Guter reichlich ertheilet“. rαααν
iſt ſo viel, als andos, wie es Heſpych erklart, Vielheit,
Menge, im Hebraiſchen dNo. So uberſetzen die LxXX

1 Moſ. 48, 19. Dgο init a Ê. nEovr tucr ev tuy!, einen mit etwas reichlich verſehen,
einem etwas reichlich ertheilen. Hier ſtehet das medium
anſtatt der altivi.

Das
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Das 2 Rapitel.

1. Kæatu oαααοα] D. i. „Somohleuch (ehemar
lige Heiden, vgl. V. 11.), die ihr durch die Sunde zum Gue
ten untuchtig waret'. Zu dieſen Worten iſt aus V. 4. und

o Oeo cuαον er ο ju ziehen. xœ!, xœ,
ſoiwohl, als auch; das andere ec befindet ſich V. ſ. Ge
ras iſt das purtieip. imperf., wieaus dem rore und regiemœo-
rnocrelV. 2. erhellet. vexgos, metaphoriſch zum Guten
untuchtig, wie Matth. 8, 22. Clemens Alex. ſ. „er rij
Beglci Ouieαοοα reα…ν nαανο tor euααννα r

—Q——xindis. Vor roiſ nagænrup.æci iſt ev zu ſuppllreri.
negονννα ααν und duααα ſind ſynonyma, ſ. uüb. Kap.

JeÊ1,7. 2— ue nv25 9 J vJn2bde uα.  αοα] „ine welchen ihr ehemuſs
gelebt habt“.  Aenmα, leben, eine Lebensart futz
ren. Die Hebraer gebtauchen auf dieſe Art In und Jni
ſein Leben einrichten, ordentlich handeln, als 3 Mosß
26, 3., wo. Jo71 mit M und Au vertauſcht wird. Auu-
ro ror cduionæ rou xcomter rourov] „nach dem Geiſte der jetzi
gen Menſchen' D. i. „wie die jetzigen Menſchen zu leben pfler
gen“. audr, hebraiſch Dy, Geiſt eines Zeitaltets,
d. i. Denkungs. und Handlungsart der Menſchentei
nes Zeitalters, wie Nom. 12, 2. So gebrauchen die Ka
teiner ſaceulum z. B. Taeit. de mor. Germ. 19.. 6 xcæœ
ues, peremeronymiam die Menſchen in der Welt; lver
Apoſtel verſteht darunter die Juden und Heiden, von welch en
er die Chriſten ausnimt.
ces rou arον A „nach dem Willen des neuchtigen Furſten,
der in der Luft wohuet“. o cdlgαα j éοα iſt ſo vel,
als à daναο duαοs. B „nach dem Willen des Furſten,
der die Herrſchaft der Luft hat der in der Luft herrſcher“.
eLovolo iſt ſo viel, als xn. Der Sinn iſt „welche Den—
kungs- und Handlungsart ſo verkehrt und boshaft iſt, daßß ſie
nicht ſowehl das Werk der Menſchen, als vielmehr das Werk

eines
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eines boſen Weſens zu ſeyn ſcheinet'. Die Juden glaubten;
die ganze Luft ſei mit boſen Geiſtern von verſchiedener Macht
und Range angefult, deren Oberer der Teufel ware. rov
mvuurο  rns anerdeis] „nemlich nach dem Willen des
jenigen Geiſtes, der jezt in den Unglaubigen (welche das Chri
ſtenthum verachten) wirket“). Tov aveunuæros ſtehet anſtatt
70 rtνα; Paulus ſcheint ſich in der Conſtruction vergeſſen
und geglaubt zu haben, er habe vorher anſtatt earα rov ciq-
xovre geſchrieben ecr r να tou dgαοννο; welches in
ſeinen Schriften mehrmals der Fall iſt. —h—
Helae ſtehet anſtatt o ar, nach Art der Hebraer, wel
che das JD mit andern ſubſtant. verbinden, um adjectiva aus:

zudrukken. in 2.7
c ſu  7X3. er dic  wore] „unter welchen (Unglaubigen) D. i.

“nach deren Weiſe auch wir alle (Nemlich die Judenchri—
ſten· ſowohl, als die. Heidenchriſten) ehemals gelebt haben“.
Paulus fugt dieſes hinzu, und ſchlieſt ſich im Ausdrukke ſelbſt
nicht aus; um dem, was er vorher von den Heidenchriſten
geſagt, das Beleidigende zu benehmen.
wie im Hebraiſchen Jon und Jhann, Lebenswandel
fuhren. Sogebrauchen es auch die Griechen, z. B. Folyb.

hĩſt. i, 14. „rous er ναα ννανοανον. er
rœis emrναα r ααο Zνανν „nach unſern ſinlichen Be
gierden“. er ſtehet hier anſtatt crr.  oatet, die
Sinlichkeit. woiovvrœag rr dievoriov] „indem wir
dasjenige thaten, was unſere ſinliche Denkungsart verlangte“;
ohne zu bedenken, ob es recht und dem Willen Gottes gemas
ſei. D9etnp.e bezeichnet oft einen Gegenſtand des Wil
lens, wie Apoſtelg. 13, 22. dicivoiee, Denkungsatt.
a α reν Puces ögyns] „und wir waren bei unſerer na
turlichen Beſchaffenheit“ D. i. „bei unſerer rohen (nicht durch
Vernunft, oder durch Gottes Vorſchriften verbeſſerten) See
lenbeſchaffenheit ſtrafwurdig“. roxvoy macht hier, wie
V. 2. dos, ein adjectivum. ogxn, per metonymiam
Strafe, ſ. ub. Rom. 4, 15. Vor Ouos: iſt er zu ſuppliren.
Suidas ſagt „Puige  rar Acye õ Amosones  u I

rüxvo
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rinvo Ouoes ogyh, d vα di ο, ou nανα ruνο ro on
oivouevor rij Oucgeus Aſye, énelt rou οανο dr r ro
ey.  r lααονο v vααn duöααν, Xναν
xoœi norngæar eurideir d xou Aoimoi] D. i, „eben ſo
wohl, als die Heiden“.

4. 5. Dieſe Verſe hangen genau mit V. 1. zuſammen.
O de deoc, nno)ο  ev eneei]. Gott, ſage ich, der hochſt
gutig iſtrt. JDe, ſage ich; damit kehret der Apoſtel auf
den Hauptgedanken zurul. Jm gemeinen Leben wird das
deutſche abet in dergleichen Fallen auf die nemliche Art ge—

braucht. eneog, Barmhetzigkeit, Wohlwollen,
Gutigkeit. dio. tn r-  cureguomomee ru eg-
svo] D. i. „hat auch uns (ehemalige Juden ſowohl, als euch
ehemalige Heiden, vgl. V. 1), die wir durch die Sunde zuni
Guten untuchtig waren, vermoge der groſen Liebeij: die er zu
uns hatte, zum Guten wiederum tuchtig gemacht? ſo wie er
den Meſſias vom Tode wieder lebendig gemacht hat. mmn
cios ev enes iſt hebraiſcher Ausdruk, Ddr, 2 Moſ. 34
6., wir ſagen auch im Deutſchen gnadenreich. Hn ſtehet
per graeciſmum anſtatt q, und ir yαανν αα anſtatt äis
u. auguonoitu vnÎ) ru], eigentlich einen mit einem
andern zugleich lebendig machen, hier metaphoriſch
einen zum Guten tuchtig machen, ſo wie man
den andern lebendig macht. xęisos, ſ. ub.
Matth 1, 16. Feoqgiri se ocoubur) D. i. „durch das
Wohlwollen Gottes ſeid'ihr (Calle Judenchriſten und Heiden
chriſten) errettet worden“ Nemlich von jener boſen Denkunge—
und Handlungsart (V. 2. 3.), vermittelſt des Chriſtenthunis.
Durch ceuen wird in den Schriften des neuen Teſtamentes

ſebr haufig die Befreiung der Menſchen von Unwiſ:
ſenheit, Jrthum, Thorheir, Laſterhaftigkeit und
dem daraus entſpringenden Elend durch das Chri—
ſtenthum angezeigt. So gebrauchen auch die Griechen die
ſes Wort, z. B. Cebes in ſeinem Gemalde, von der Be—
freiung von der Laſterhaftigkeit und ihren boſen
Zolgen, und von der Anfuhrung zu einem unſchul—

digen
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digen tugendhaften Leben. Es machen dieſe Worte
eine Parentheſe aus.

SG. Rau ovvnyeiee br Xeiso Inoou] „Durch den Meſ—
ſtas Jeſus hat er uns zugleich mit auferwekket und zugleich mit
in den Himmel perſezt“ D. i. „durch das Chriſtenthum hat er
uns, ſo wie er! Jeſum von dem Tode auferwekket, wiederum
zum Guten iüchtig gemacht; und wird uns, ſo wie er Jeſum
in einen volkomnen glukſeligen Zuſtand verſezt hat, dereinſt
auch in einen ſolchen verſetzen.“ Vgl. Kap. 1, 20.

7. vor crdeicuræ:  A egni. Incou] A „damit er uns
Zurch die Gutigkeit, die er uns durch den Meſſias Jeſus“
DS. i. „durch das Chriſtenthum  bewieſen hat, auch in den
zukunftigen. Zeiten (in der Ewigkeit) zeigen mochte, wie uber—

ſchwenglich gros ſein Wohlwollen iſt'. Nach uvrou iſt ein
Komma zu ſetzen. B„damit er von ſeiner groſen wohlwol
lenden Gutigkeit gegen uns, Bekenner des Meſſias Jeſus“
D. j. „gegen uns Chriſten einen ewig daurenden Beweis

aufſtellen mochte). Die Worte er Xgnsornri eO au èr r
XCiso Ineou kann man mit deun vorhergehenden rug Xcgiros
evrou verbinden, und beide fur rns Xoο xα Xnονν)
gurov  α é xν Indou, ſe. vrœs, annehmen. xd-
gis und xensrns ſind ſynonyma, und zur Verſtarkung des
Begrifs mit einander verbunden. éudenmudreu, anzeigen,
bekant machen, zeigen, einen Beweis geben.
entgxecde, bevorſtehen, zukunftig ſeyn. öi auves
e enegαααανο, die zukunftigen, nach dieſem reben folgen
den Zeiten. Die Schriftſteller des neuen Teſtamentes thei—
len nach judiſchem Sprachgebrauche die ſamtliche Zeit in zwo
Haupiperioden ein: cucr ovros, welchen die Juden In Dow
nennen, iſt der gegenwartige. Zuſtand und Zeſchaf—
fenheit der menſchlichen Dinge in dieſer Weltz und

—dJuden on D nennen, iſt der Zuſtand der Men
ſchen nach dem Tode, msbeſondere der ewige glukſe

lige
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lige Zuſtand der Chriſten. vneglaen, ſ. ub. Kap.
1. 19. Xcensoötns, Wohlwollen, Gutigkeit.

8. 9. Tn voe Xo  rys miseus] „Denn durch das
Wohlwollen Gottes vermittelſt der Religion ſeid ihr (von ver—
kehrter und laſterhafter Denkungs- und Handlungsart) errettet
(und zur Tugend und Glukſeligkeit des Chriſtenthums gebracht)

worden“. ougα, ſ. ub. V. ſJ. qnisis wird ofters
objective gebraucht, die Religion, das Chriſtenthum.
uor rouro oux e du] Sc. cuubαονα vν. „und dieſes iſt
euch nicht durch euch ſelbſt widerfahren“ D. i. „und ihr habt
nicht aus eigener Einſicht jener verkehrten und laſterhaften
Denkungs. und Handlungsart entſagt“. ex iſt hier ſo viel,
als die, wie Galat. 2, 16. Heov ro dugor, oux e e
yoy] Se. doſev dntu Es iſt Gottes Geſchenk, welches ibr
nicht wegen eurer Handlungen erhalten habt“. ex, we
gen; wie Nom. 4, 16. lve un ris æœναοοαν Es
bat ſich alſo niemand zu ruhmen“ D. i. „Es darf ſich alſo kein
Chriſt wegen ſeiner Annahme des Chriſtenthums weder an Ein
ſicht, noch an Tugend einen Vorzug vor andern Menſchen
beilegen“. ĩro ſtehet hier eubuα.

10. Aurov erg cuer romnuα], Denn wir ſind ſein Werk“
D. i. „Denn alle gute Eigenſchaften, die wir als Chriſten be
ſitzen, hat er in uns bewirkt“.
„indem wir durch den. Meſſias Jeſus zu guten Handlungen
ſind geſchaffen worden' D. i. „indem wir durch das Chriſten
thum zu guten Handlungen ſind geſchikt gemacht worden“.
oi Feονοαο- vnegunνανον] Dies ſtehet anſtatt äu
dis lvo. uαναννννr …οααα ö Oecc, d. i. „iu deren
Ausubung uns Gott ſchon vorher (ehe wir noch das Chriſten—
thum annahmen) Krafte und Fahigkeiten gegeben hatte“.
Arcgnmurtu, ſ. uùb. V. 2.

11. Aio uunuoveuere] „Erinnert euch daher“, ihr Heiden—
chriſten; um die Groſe dieſer Wohlthat zu erkennen, und Gott
dafur zu danken. öri un  ijr cagui] „daß ihr der
Exeget. gandb. 106 St. B Ab
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Abſtammung nach ebemaligen Heiden“!. ou, wie WJ,
Abſtammung, Herkunft, vgl. Rom. 1,3. 9, 3. or
Aeouevrei- nsegrrouns] „die ihr Unbeſchnittene von denje—
nigen genant wurdet, welche die Beſchnittenen heiſen?. Das
abſtract. axgoſↄusio ſtehet anſtatt des conereti xgeëναα
cxovres, vder oauαα αοααο, vgl. Apoſtelg. 11, 3. und Rom. 2,

26. 3, 30. 4, 9. Galat. 2, 7. iſt, wie dasvorhergehende ẽSvn, D'na, ein Schimpfname, deſſen ſich die
Juden aus Verachtung, gegen andere Volker bedienten, vgl.
Richt. 14, 3. 15, 18. Jeſ. 52, 1. Das ablſtract. a regn-
ropn ſtehet ebenfals anſtatt des conereti or negrunderres,
vgl. Rom. 3, 30. 4, 9. ev gœgri Xeigenomrou] D. i.
„welche am Korper mit der Hand beſchnitten ſind'. Paulus
giebt hiermit zu verſtehen; daß die Beſchneidung keinen Werth
hat, und im Chriſtenthum auf ſie nichts ankomt. Rom. 2—
28. 29. ſezt Paulus die atgοα er gagu? und die negrroun
xogdias einander entgegen.  ootet, der Rorper.

12. ori re  Zwic Xisov] „daß euch, ſage ich, da—
mals (da ihr noch Heiden waret) der Meſſias nichts anging“.
Die meſſianiſchen Wohlthaten waren von den Propheten nur
den Juden verheiſen, Rom. 2, 4. orn wird hier wieder
bolet, weil vorher der Zuſammenhang der Rede unterbrochen

worden. ——o„daß ihr nicht zu dem Staate Jſraels gehorter“. —5—
reiovv, abſondern, entfernen, ausſchlieſen. no
æei., Staat; wie 2 Makkab. 4, 11. 8, 17. a Iogenn.
per metonymiam die Nachkommen des Patriarchen
Jakob, welcher von Gott dieſen Namen erhielt (1 Moſ. 32,

28.), die Juden. —e thh—daß euch der Bund der Verheiſung nichts anging“ D. i. „und
daß ihr an der mit Verheiſung verbundenen Religionsanſtalt
keinen Antheil hattet“. diadnun, ſ. 1 Stuk. 1Seite.
Der plural. ſcheinet auf die verſchiedenen Zeiten zu gehen; da
Gott dieſen Bund zuerſt mit Abraham gemacht (1 Moſ. 15.),
darnach mit Jſaak und Jakob (1 Moſ. 15. 22. 26. 28.) und
dann mit dem ganzen Volke erneuert, und mehrmals wieder—

bolet
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holet hatte (2 Moſ. Kap. 19 und 20.).
res] „daß ihr folglich keine Hofnung hattet“ Nemlich durch den
Meſſias Glukſeligkelt zu erlangen. nou cidto ev t vo-
u] D. i. A. „und in der Welt lebtet, ohne Erkentniß von
dem wahren Gott zu haben“, und euren Lebenswandel nach
derſelben einrichten zu konnen. B. Andere ſetzen nach ae
ein Komtua, verbinden er tu αα mit dem vorhergegange—
nen are, und geben den Sinn alſo an „und Gottesverachter
und laſterhafte Menſchen waret, indem ihr profan waret
Weiltleute waret“. ev r xoc dran iſt das Entgegenge—
ſezte von dem in xgisa ncu, cin Chriſt ſeyn.

13. Nuri de à xeααν 5ον] Se. Svreα. D. i. „Nunmehr
aber, ſeitdem ihr Chriſten ſeid“.
cei Tov hisou] D. i. „ſeid ihr, die ihr ehemals nicht zu dem
Staate Jſraels (zu dem Volke Gottes) gel ortet, durch die
Religion des Meſſias, die er durch ſetnen blutigen Tod als
wahr beſtatiget hat (durch welche aller Unterſchred zwiſchen Ju—
den und Heiden aufgehoben iſt) in den Staat Jſraels (unter
das Volk Gottes) aufgenommen worden“. uonαα dα,
wie das lateiniſche remornm eſſe, metaphoriſch an etwas er—
mantgeln, von etwas ausgeſchloſſen ſeyn. Die Sereẽ
enαα wurden V. 12. aονανο r rνα rou
Ioqann genant. Auch die judiſchen Schrifiſteller nennen die
Heiden an ekoxn DPIX. eyyue Ylreo doun iſt dem
eexer Livce entgegengeſezt, es heiſt allo etwas haben,
mit etwas verbunden ſeyn, zu etwas gehoren.
Das annn öv Xbisdu ſezt Paulus der Beſchneidung entgegen,
durch welche ſonſt die Heiden ins Judenthum, und dadurch
zum Volke Gottes aufgenommen wurden.

14. Avros yerg esn a cinn vανον] D. i. Denn er (der
Miſſias) iſt der Urheber unſerer beiderſetntigen Einigkeit' Nem
lich zwiſchen Juden und Heiden. aiguvn, per metonymi-
am Urheber der Einigkeit.
Ge. vevn) iv] Se. evos. D. i. „indem er aus Juden und Hei
den ein. Vollk gemacht“. noœun To urcoroixor tou Oeuy-
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uor Avoas] „und die trennende Scheidewand niedergeriſſen
hat“ D. i. „und das moſaiſche Geſetz, welches die Juden und
Heiden von einander trente, aufgehoben hat““. Jn dem Vor
bofe des Tempels zu Jeruſalem war eine Mauer, bis an die,
und nicht weiter, Unbeſchnittene bei Lebensſtrafe kommen durf—
ten; welche wahrſcheinlich erſt nach der Zurukkunft der Juden
aus Babylon, aus Stolz und Haß gegen die Heiden, war
aufgefuhret worden. An dieſe kann Paulus bei dem bildlichen
Ausdrukke gedacht haben. 1o usosr)ÿαο, die Zwiſchen
mauer, Scheidewand.  Oecaygeos, eigentlich der
Zaun, dann metaphoriſch die Trennung, Abſonderuntg.
auen, abbrechen, niederreiſſen; 3 Eſrani, 7. „Avαα
re rα legeugæanö, Herodian. 7; i, 17. „Aueuvtts ty
yeααα. Phavorm ſagt „aecoroixor 10 didνναα,

txα t ngο ror 9eor vr re v Ioudeciiur Atyri. nο

—Qd——Run erlautert Paulus das, was er V. 14. geſagt.

15. rnv ex9gα. rarogyncocs] AMach einigen Hand
ſchriften und Kirchenvatern iſt tny ex9ear mit dem Vorher
gehenden zu verbinden, und ju uberſetzen „welche (trennende
Scheidewand) die Urſache der Feindſchaft war; indem er durch
ſeinen Korper die Religion der Gebote nebſt ihren Verordnun
gen abgeſchaft hat“. exdea, per metonymiam Urſache
der geindſchaft; ſo wird das moſaiſche Geſetz genant, weil
der Eifer, die Vorſchriften und Verordnungen beſſelben zu be
obachten, die Juden von dem Umgange mit andern Voltkern
abzog, und ſie zum Haß gegen ſie verleitete. naagẽ,
der Korper, wie V. 11. o vonos bezeichnet im neuen
Teſtament oft den ganzen Inbegriff der Geſetze Moſis,
die ganze judiſche Beligion, z. B. Matth. 5, 17. 18.
7, 12. o vono tör ivronör, d. i. die Religion, die
in Geboten beſtehet. Um ſich vor andern Volkern einen
Vorzug betzulegen; pflegen die Juden, mit Einfluß mancher
Gebote, die zum algemeinen Naturgeſetz gehoren, ſechs hun-

dert
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dert und dreijehn Gebote, die ihnen gegeben ſind, zu zahlen.
doynun, Verordnung; Heſych erklart dygluro durch re-
—2— xorægytn, aufheben, abſchaffen; Ga—
lat. 3, 17. wird es mit Axveο vertauſcht. B „indem er
durch ſeinen Korper D. i. „durch die Hingebung ſeines Kor
pers zur Hinrichtung die Urſache der Feindſchaft, das Ge
ſetz mit allen ſeinen Vorſchrlften und Verordnungen aufgeho
ben hat“. o vénor ru trronur er doynaj) ſtehet anſtatt
éo vouos ruv vronr x doyαα. C. D. i. „indem er
durch die Hingebung ſeines Korpers zur Hinrichtung die Ueſa—
che der Feindſchaft aufgehoben, indem er die Religion der Ge—
bote durch Lehren abgeſchaft hat“'. So verbinden Theodore—
tus und Theophylaktus das ev doynab)u mit vcÚÎ)ανnο)α, und
nehmen die deynernte fur die Lehren Jeſu. nerreeyngas gehoö
ret nicht nur zu dem leztern, ſondern auch zu dem erſtern Satze.
lvte reus dve  adgαναον] „um durch ſich ſelbſt die zween zu
einen neuen Menſchen umzuſchaffen“ D. i. „ſo hat er durch
ſeinen Tod und durch ſeine Lehren die gegen einander feindſeli—
gen Juden und Heiden verſohnet, und eine neue Geſelſchaft
aus ihnen gebildet“). lre ſtehet hier eigentlich ecberus.
rous duo iſt ſo viel, als rouc auονανον. urigeunrous
duo uc drα ανο cuöανnο iſt eben ſo viel, als vöur rous
nort aννÊ xοον, oder rν unnri ir cö.
voiov gnvnr] „indem er die Einigkeit (unter ihnen) herſtelte“:

vgl. V. 14.

Nunerlautert Paulus die leztern Worte lvo rouc i-
envnv.

t18. neu (lvo) cοναααn-  die rou sœugou] „und um
beide in einem Korper durch das Kreuz mit Gott auszuſohnen''
D. i. „und ſo hat er ſie beide vereiniget in eine Geſelſchaft,
vermittelſt ſeiner Religion, die er durch ſeinen Kreuzestod als
wahr. beſtatiget, des Wohlwollens Gottes wurdig gemacht“.
einonerö αα, ausſöhnen, verſohnen; Heſphch erklart
e rννααα durch Qlnor nonα, und Phavorin æ rena-
reν durch Oino…ον. anourenas tnu exöαα
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Ir auntα] „indem er durch daſſelbe (Remlich durch das Kreuz;
ſo nimt es auch der Syrer) die Urſache der Feindſchaft todete“
D. i. „indem er durch dieſelbe (Nemlich durch ſeine Religion)
die Urſache der Feindſchaft vernichtete“;J. ub. B. 14und 15.

17. Kouui eA9w »5 roig eyyvs] D. i. A. „Er trat daher
als Lehrer auf, und machte (nachher, nach ſetner Entfernung
von der Erde, durch ſeine Apoſtel) euch. nicht zu dem Staate
Jſraels Gehorigen euch Heiden, und den dazu Gehorigen

den Juden die Einigkeit bekant“ ⁊al!, daher,
alſo. Das hebraiſche) uberſetzen die LLX g Moſ. 4, 39. ta,
19. Joſ. 1, 2. mit dou, und ſh., deswegen, Jeſ. c
25. Jer. 44, 23. mit kbhoueso dur. wird ucrr. doxnu
von der Erſcheinung eines Lehrors gebraucht, wie
Matth. 5, 17. 9, 13. ro, 34. 35. Joh. 3, 2. 2228
Aig ao.Jou, bekant machen, lehren, wie Luk. 4, 43. 7. 1.

or ο v b e, ſe. örres, f. ub. V. 13. B
„Alsdann (nach dem dieſes ins Werk gerichtet war) lies er euch
Heiden und den Juden dieſe Glukſeligkeit (durch ſeine Apoſtel)

bekant machen). a?, alsdann, wie Matth. 18, 2.
eexeodau wird ofters uberfluſſg geſezt, wie Matth. 2, 23. 9
10. 11, 18. eunyyenicœreo ſtehet anſtatt æuöν να tu-
oryαν öα, vgl. Matth. a2a8, 19. Apoſtelg. 1, J. b
givn, Glukſeligkeit, ſ. ub. Matth. 10, 13.

J S18. ri di dον ngyο) ror vargα] D. i. A. „daß
wir nemlich beide (die wir ebedem theils Juden, theils Heiden
waren) durch ihn“ D. i. „vermoge ſeiner Religion (welche
den Unterſchied aufgehoben hat) da wir gegen einander ein—
trachtige Geſinnungen haben, bei dem- Bater in Wohlwollen
ſtehen“ D. i. „von Gott, als unſerm gemeinſchaftlichen Bas
ter, vaterliche Wohlthaten erwarten konnen“. B „Denn
durch ihn genieſen wir, bei Einigkeit unter einander, das

Wohlwollen des Vaters“. gocœnyuyn, Zutrit, die
Macht, ſich einem zu nahen; Heſych erklart es durch
gνννανο. Bei den Griechen wird agocociyen von denje
nigen geſagt, die andern Gelegenheit verſchaffen, vor den Fut—

ſten
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ſien zu kommen; und diejenigen, welche die Geſandten vor
die Konige fuhren, heiſen bei ihnen coouναννα.

19. Aeo bu  natomoi] „Jhr (Nemlich die Heiden—
chriſten) ſeid demnach (in. dem Staate Jſraels) nicht mehr
fremde Ankomlinge“. Diejenigen Heiden, die ſich unter den
Juden niederliefen, erbielten nie das judiſche Burgerrecht,
wenn ſie ſich nicht beſchneiden lieſen; wenn ſie gleich den wah
ren Gott bekanten, und dem Religionsunterrichte in den Sy
nagogen beiwohnten. res und nigοαο ſind ſynonyma;
die LXX uberſetzen das hebraiſche a, ein Fremdling, Gaſt,
Hiob 31, 32. mit dem erſtern, und 1 Moſ. 15, 13. 2 Moſ.
2, 22. 18, 3. mit dem leztern. ere  bineioi rou
Heou] „ſondern Mitburger der Chriſten und zu Gottes Hauſe
zu Gottes Familie Geborige“. cuunonians, ein Mit—
burger. Es komt dieſes Wort auch bei den griechiſchen
Schriftſtellern, z. B. Aelian. var. hiſt. zZ, M. vot. Necvl-
cuos rg, i Aeονο ααανο eugt cuοονα“.

ſ. ub. Kap. 1, 1.

2o0. tmonοοhοναöαν -nοrνν] „welche auf die
Grundlage der Apoſtel und anderer Lehrer auſgebauet ſind“
D. i. „welche mit der von den Apoſteln und andern Lehrern
gegrundeten Gemeinde vereiniget ſind'. Die allererſten Mit
glieder der Chriſtenheit waren Juden. snornodonen wird
eigentlich von demjenigen Baue geſagt, welcher auf die Grund
lage aufgefuhret wird. Paulus iſt von der Jdee des Hauſes,
die in dem Worte ontior V. 19. liegt, auf dieſen bildlichen
Ausdrut ubergegangen. go Ohjrα ſind hier andere Leh
rer des Chriſtenthums auſer den Apoſteln, ſ. ub.  Kor.
12, 28. oyros  Xcisou] „wobei (an welcher Grund-
lage) der Meſſias Jeſus der Ekſtein iſt“ D. i. „von welcher
aller erſten Gemeinde der Meſſias Jeſus der aller erſte Stifter
und Vereiniger der Juden und Heiden in eine Geſelſchaft iſt“.
 aÔαÚονναο, ſc. AlSoc, welches auch einige Handſchrif
ten dazu ſetzen, hebraiſch Add ſod, Jeſ. 28, 16., der Ek—
ſtein, das iſt derjenige Stein in der Grundmauer, welcher
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an der Ekke derſelben liegt, und die Hauptwande mit einander

verbindet, vgl. Maith. 21, 42. xeisos, ſ. ub. Matth.
1, 16.

21. er ouνααοονννn] „auf welchem (Ekfſteine)
der ganze Bau in ſeinen Theilen feſt verbunden iſt“ D. i. durch
welchen (Stifter und Vereiniger) die ganze Chriſtenheit in ih—
ren verſchiedenen Mitgliedern innigſt vereiniget iſt). Guxo-
doun, ein Bau, d. i. ein Gebaude, welches gebauet
wird und noch nicht vollendet iſt. ourœggnonoyjen,
feſt in einander fugen, feſt zuſammen verbinden.
Alherti Gloſſ. erklart curcgnuο νονανn durchiuenon αν νn.
eiver eis voror yier oy xugiu] „und ſteiget zu einem dem Herrn

geheiligten Tempel“ D. i. ʒund vermehzret ſich zu einer Gott
geheiligten Gemeinde“ aubolrsn wird eigentlich von na—
turlichen Korpern geſagt, wachſen; im Deutſchen ſagen wir
„der Bau ſteiget“. er xvgu“ö ſtehet anſtatt evgi; das
er drukt hier denddativ. aus, wie das hebraiſche 2, z. B. 5
Moſ. 15, 2. „yda, ſeinem Nachſten“.

22. ev  cuνονοοννö] „auf welchem (Et-
ſteine) auch ihr (ehemaligen Heiden) zugleich mit (den ehema
ligen Juden) gebauet ſeid' D. i. „durch welchen (Stifter und
Vereiniger) auch ihr mit der Gemeinde veremiget ſeid“. eis

eονννο rou Ocou er vvrueri] „zuiteiner qgeiſtlichen
Wohnung Gottes“ D. i. „zu einer Geſelſchaft: die Gottes
Geiſt belebt“ er avsunα ſtehet anſtatt avruuαrnhßοr; é
umiſchreibt das adject. wie bei den Hebraern das mit dem ns-

mini verbundene 2, z. B. 2 Moſ. 1,14. nn ann,
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t. Tourov egi- tov édror] „Deshalb (Nemlich

weil auch die Heiden am Chriſtenthum Kboril nehmen ſollen,
wovon im vorhergehenden Kapltel die Rebe war) bin ich auch
um des Meſſias Jeſus willen, euch Heiden weaen“ D. i. „weil
ich als Apoſtel des Meſſias Jeſus unter ench Heiden das Chri
ſtenthum vorgetragen habe in Feſſeln“. Nach ewyo iſt
ciul zu ſuppliren; das verbum Liroc wird oſters ausgelaſſen,
vgl. Mark. 12, 26. Rom. 8, 33. o öecpu) rou XCiSeu
Inoov ſtehet anſtatt o decguios dice roy xeisor Inoouv. Die
Worte vmeg vαο rur edror dtenen zur Erklarung des vorher—
gebenden rourcy Xaen; ſie werden von den Kirchenvatern
durch dice ro igννα nα rn diöuαναα er vr ros νÊα
cu erklart.

2. Luys ijæovoore- éi dαÎαα] „Jhr habt wohl von der

Verwaltung der Wohlthat Gottes gehoret, welche mir iſt fur
euch gegeben worden“ D. i. „Es wird euch wohl bekant ſeyn,
wie ich das mir von Gott wohlthatig ubertragene Apoſtelamt,
welches auf euch Heiden ſich erſtrekket, verwaltet habe“. Pau—
lus hatte nemlich ſein Apoſtelamt ſo eifrig verwaltet, daß
er daruber in Gefangenſchaft gekommen war.
ale, Verwaltung; 1 Kor. 4, 1. nent Paulns die Lehrer
des. Chriſtenthums ornαον.  xolgie teu Oecu, die
Wohlthat Gottes.So pfleat Paulns ſein Apoſtelamt
zu nennent aweiher es als eine Wohithat Gottes betrachtet,
welche errgar ·nicht verdienet. eig, fur, wie 2 Kor. 9, 1.

3. ori ανα ro uusngor] „denn er (Gott) hat mir
durch Offenbarung das Gebeimniß kund gemacht“ D. i. „denn
Gott ſelbſt hat mich von der vorher unbekanten Beſtimmung
des Chriſtenthums belehret“ Nemlich da er ihn durch die Fu

gung ſeiner Vorſehring vornehmlich zum Apoſtel der Heiden
machte. œrœ ænonenu ſtehet anſtatt v ονανν.
cinoncludbis, Offenbaruntg, Bekantmachung einer
unbekanten Sache. Bei eyrugos iſt aus dem vorher
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gebenden Verſe o Beog zu ſuppliren: doch leſen viele Hand
ſchriften Uiberſetzungen und Kirchenvater an deſſen Stelle
ivrugladòn. us zgier, eine ehedem, oder noch jezt un
bekante, dunkle, zu tiefſinnigen, oder zu erhabene
Sache, die man nicht von ſich ſelbſt einſehen kann, ſondern.
uber die man von Gott, oder von andern Menſchen muß be:
lehret werden; was der Apveſtel fur eine meinet, erhellet aus

V. 6. Die Worte, die nun und V. 4. folgen, machen
eine Parentheſe. xefu ngονανα er ννα Sc. xegr
vi. „von welchem (Geheimniß) ich kurz vorher geſchrieben ha
be“ Nemlich Kap. 1, 9. 10. xerJos ſtehet hier anſtatt des
pronom. relat.. So ubetſetzen die LXX 1 Moſ. 44, 2. das
hebraiſche Rd mit va dos.

4. neos à  reu XiSou] Dies ſtehet anſtatt o crery-

—Q——buenelu teu Xν. D. i. „Wenn ihr das (uoch einmal: auf
merkſam) leſet: ſo konnet ihr daraus meine Einſicht in die vor

her unkekante Beſtimmung der Religion des Meſſias des
Ehriſtenthums erkennen..

g. ö er oregæus eivdgνανον] D. i. „welche (unbekante

Beſtimmung der Religion des Meſſias) in den vorigen Zeiten
den Menſchen nicht ſo deutlich war bekant gemacht worden“.
vyevee, Menſchenalter, hier Zeit uberhaupt.. dst. viol
rr adeαννν, Da 2, iſt ſo viel, als on cuhgumoi.

rveuuri] B. i. „wie (deutlich) ſie nun ſeinen
chriſtlichen Apoſteln und Lehrern durch Eingebung iſt bekant
gemacht worden“. dos, ſ. ub. Kap. 1, 1. vgoMhqj-
ra, ſ. ub. Kap. 2, 20. ey pveuuÎßhν ſtehet anſtatt dic
avανο. ævzunt, Eingebung,/ Offenbarung 3
ſ. ub.  Kor. 12, 3. X.

6. Hier ſagt nun Paulus, worin die vorher unbelante
Beſtimmung des Chriſtenthums beſtehet. irveu ra idvn
 éev ro Xtid] „daß nemlich die Heiden mit gleichem Rechte

und in genauer Vereinigung (mit den Juden) durch den Meſ—
ſias
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ſas an ſeiner Verheiſung“ D. i. „an ſeinen verheiſenen Wohl

thaten Theul nehmen ſollen“. oguynAngorogos, eigent
lieh ein Miterbe, dann metaphoriſch einer, der mit an—
dern gleiches Recht auf eine Sache hat. ouoou
noc, mit andern in einen Korper verbunden, einver

leibt, genau vereiniget. Theophylakt ſagt hier „uc dn-
An tur nνν ννννα α ανον, cuααααα n ra e

—aoaras dy)  ααq r Xęgnsò ogl. auchKap. 1, 23. ouααοαο, theilhaftig, einer, der
Theil an etwas nimt. aureu fehlet in einigen Hand
ſchriften. dice tov evνον] D. i. „vermittelſt der An—
nuhme des Chriſtenthums“. Dieſe Worte beſtimmen das vor
hergehende er tu Xαα.
7. du eyeroumr dicexovos] „deſſen (Nemlich des Chriſten

thiuns) Diener“ D. i. „Lehrer ich geworden bin“. x
ra ani  rou. Heou] „durch das Geſchent der Wohl—
ihat'“ D. i. „durch die unverdiente Wohlthat Gottes“.
anv dodeicor  duvaus curau] „das er mir durch ſeine
wirkende Macht ertheilet hat' Nemlich durch die beſondere Fu—
gung der Umſtande, unter welchen Paulus zum Chriſtenthum
bekebret und zum Apoſtel gemacht wurde.

8. Euoi o  xegis gurn] „Mir, dem allergering
ſten unter allen Chriſten iſt dieſe Wohlthat ertheilet worden“.

Jm gleich  Nachfolgenden wird die Wohlthat beſtimt. Pau
lüs halt ſich durunr. fur den allergeringſten unter allen Chriſten:
weil: er vorher ein Feind und Verfolger des Chriſtenthums ge
weſen war, t Korr 15, 9. enaxisoregos, geringer,
als der geringſte, d. h. am allercgeringſten. Es iſt
dieſer comparat. aus dem ſuperlat. eAexαο gemacht; ſo wird
tuch aus exAαο ein neuer ſuperlat. ſααανÏ)ν8 formiret,
Sext. Empir. 9, 627. „eAααν] n.. ios,

ſ. ub. Kap. 1, 1. Einige haben anſtatt 1wr dyiu blos
cyior, andere laſſen es ganz weg. er roig e9rον
æeü Xiseu] D. i. „daß ich unter den Heiden die unbegreifli—
chen groſen Wohlthaten, die der Meſſias (durch ſeine Religion
den Menſchen) verſchaft, bekant zu machen habe“'. aurt-

yni-
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ixviasoc, unerforſchlich, unergrundlich, metaphoriſch
was das menſchliche Gemuth nicht begreifen kann.
Heſych erklart es durch annr&,, und Guidas ſagt

nAſur), wenn es von Gott, oder von Jeſu geſagt wird, be
jeichnet eine groſe Gutigkeit, Wohlthatigkeit, viele
Wohlthaten; ſo gebraucht es auch Philo„Heos ror wegrr-
ror αο αανανο erο „ru uneghonnr röu

9. en Oureot vuνναα] D. i. „und daß ich allen (Juden
und Heiden) zu zeigen Emſicht zu aeben habe“. Oo-
rigen, metaphoriſch zeigen, Einſicht geben, belehren.
Pſ. 145, 6. uberſetzen die LXX xvg) ο α ru ον, was ein
anderer Uiberſetzer, wahrſcheinlich Aquila, durch xeuο Puri-
ger rtunον gegeben hat. Heſhch erklart Orioey durch edie
daer. ric n oinoνοα. ron uναον „malches die Ver
waltung des Geheimmiſſes ſei“ D. h. „wie das Geheimniß
verwaltet werde' D. i. „wie nunmehr die vorher unbekante

Beſtimmung der Religion des Meſſias erfult werde'. Die
gewobnliche Lefeart iſt. rancrlæ: aber die meiſten Handſchrift
tea und Uiberſetzungen leſen dafur; oνοr, usigior,
ſ. uh. B. J. rov ανννανν,- -A rx Oe] „wel-
ches (Gebeimniß) von Ewigkeit her bei Gott verborgen war
D. i. „welche  (bisher unbekante Beſtimunug dder Religion
des Meſſias) nur Gott allein von Ewigkeit her gewuſt hat“.
oo ſtehet fur x. udjr heiſt Ewigkeit, eine Dauer,
entweder ohne Anfang, oder ohne Ende; hier das erſter
re, wie Dow Pſ. 26, 6. 93, 2. er ſtehet fur cche.
ew ret  Zceisou] „der durch den Meſſias Jeſus alles um—
ſchaffer“ D. i. „der nunmehr das ganze Menſchengeſchlecht
durch die Religion des Meſſias Jeſus vervolkonunet und ver
edelt“.

10. lre yrugön o reu Stou] „damit nun den
machtigen Herrſchern im Himmel durch die Gemeinde die viel
faltige Weisheit Gottes bekant werde“ D. i. „Nun erkennen

denn
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denn auch die erhabenen uberirdiſchen Geiſter, durch die Ver
volkommung und Ausbreitung der chriſtlichen Gememde, die
unumſſchrankte alles umfaſſende Weisheit Gottes“. Da ihnen vor

her die Beſtimmung der Religion des Meſſias ebenfals unbe—
kant war. Es iſt dieſes ein redneriſcher Schwung, in einem
Bilde nach judiſchen Vorſtellungen; um die Beſtimmung der
Religion Jeſu in ihrer Erhabenheit zu ſchildern, in welchen
der Gang der Rede den Apoſtel verſezt hat. Die Juden ſtel—
ten ſich vor; Gott, als hochſter Konig der Welt, gebrauche
die Engel zu ſeinen Rathen und Statthaltern, welche gewiſſe

Geſchafte zu beſorgen, und gewiſſe Lander in ſeinem Namen
zu regieren hatten. yrwelgen, bekant machen; Heſhch
erklart yrglooun durch Oovegononjoou. Die abſtracta cu
œgαα α di i α ſtehen anſtatt der concret. gαονν
xoœt oi iCouoiciCorres; welches eine hendiadys iſt, anſtatt o—

elęxorres coucuigorres, die maächtigen Herrſchet. J
roię imounοαν, ſe. uα duα. jecrrancoiæ, die
nanze Gemeinde der Chriſten, die Chriſtenheit, wie
Matth. 16, 18. Aonvömο, mannichfaltig.

11. Dies hangt mit V. 9. zuſammen, nemilich Gott
ſchaffet alles um. xœnro ugοöοαν Ê cuαννανν] „nach dem
Vorſatze, den er von Emigkeit her gefaſt hat wie er ſich
von Ewigkeit her vorgenommen hai“. cuuv, ſ. ub. V. 9.
nr inoinoer xug qανν] „welchen er nun durch den Meſ—
ſias Jeſus, unſern Herrn, ins Werk gerichtet hai“.

12. ivi i mrenoi9nο „durch welchen (Nemlich
durch Jeſum) wir mit Zuverſicht den freien Zutritt haben'“
D. i. „durch deſſen Religton wir getroſt alle Wohlthaten mit
Zuverſicht von Gott erwarten konnen'?; ſ. ub. Kap. 2, 18,
 aerνανα. α  nνανν, per hendiadyn der freie Zu—
tritt. nenöiönν, Zuverſicht, Vertrauen. diæ
rns museus curou] Dies iſt ſo viel, als  uνο  c
ror „wenn wir Vertrauen auf ibn haben“ Nemlich daß ſeine
Religion vermogend ſei, uns rechtſchaffen und tugendhaft und
dadurch glukſelig zu machen.

13.
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13. Aio eœurοναο] „Ich bitte euch daher“ Nemlich weil
wir alle Wohlthaten von Gott mit Zuverſicht erwarten konnen,

vgl. V. 11. un ennααvneg vnν] „daß ihr we—
gen der Leiden, die ich um euret willen (Nemlich um deswil
len, daß er das Chriſtenthum unter den Heiden ausbreitete,
Apoſtelg. 21,27. e.) ertrage, den Muth nicht ſinken laſſet'“
innornki, den Muth ſinken laſfen; die Griechen pflegen
die furchtſamen Soldaten, die im Kampfe zuruk weichen, ae
xods zu nennen. vris esi docce vnν] „welche euch zur
Ehre gereichen“. Paulus will ſagen „Es macht euch, als
Bekennern des Chriſtenthums, Ehre; daß ich, als Lehrer deſe
ſelben, den Muth habe, es auch im Gefangniß und bei Leiden
ſtandhaft zu bekennen und zu vertheidigen“. njrie ſtehet fur
crrives; das pronom. relat. richtet ſich bei den Hebraern,
Griechen und Lateinern bald nach dem Subjekt, bald nach dem
Pradikat, Cic. pro Sextio „homines domicilia conjuncta,
quas urbes dicimus, moenibus ſepſerunt“.

Die Umſtande der Gefaugenſchaft Pauli ſahen um die Zeit,
da er dieſen Brief ſchrieb, nach Kap. 6, 22. und Philem. V.
22. ziemlich hofnungsvoll aus: allein in Aſien mochten aller—
lei gefahrliche Geruchte herumgegangen, oder vielleicht von
Juden ausgeſprengt worden ſeyn; wodurch manche Chriſten
kleinmuthig wurden, und furchteten, in Paulo konte zugleich
die ganze Sache des Chriſtenthums uberhaupt verurtheilt wer
den, und eine algemeine Verfolgung oder Verbot dieſer Lehre
das Ende ſeiner Gefangenſchaft ſeyn.

14. Tovrov Xaαν „Deswegen'“ Nemlich weil wir alle
Wohlthaten von Gott mit Zuverſicht erwarten konnen, vgl.
V. 11. xon xrα rα yor)ßr) ν D. i. „flehe ich demu-
thig. ngeos roy  xeiseou] X. D. i. „ju Gott, welcher
unſern Herrn, den Meſſias geſandt'' D. i. „zum Lehrer der
Menſchheit beſtimt hat“; ſ. ub. Kap. 1, 3.

15. e o  brÊααανα] „von welchem (Nemlich von
Gott) die ganze Familie (derjenigen, die Kinder Gottes genant

weer
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werden), die im Himmel und auf der Erde iſt“ D. i. „die gan
ze Familie der Engel und Menſchen den Urſprung hat“.
Die Juden nanten ihre Nation die untere, und die Engel die
hohere Familie Gottes. eZ or bezieht ſich auf ror ac,
nicht auf Ingov xgisaν, V. 14. ronßgα, Samilie;
Heſhych erklart es durch Oungj. orouciges do iſt hier ſo viel,
als Zea, wie anderwarts c.

16. Dies hangt mit V. 14. zuſammen. lrce dun
 doLns cvrou]daß er euch durch ſeine groſe Macht und Gute
das Vermogen gebe“. xAuros; ſ. ub. Kap. 1, 7. de-
ka, Erhabenheit; es bezeichnet, von Goit gebraucht, ſeine

Miacht und Gute. —DD„daß ihr durch ſeinen Geiſt an dem inwendigen Menſchen mach—
tig: zunehmet' D. i. „daß ihr durch die Aufgeklartheit und den
Edelmuth, den er (durch das Chriſtenthum in den Menſchen)
wirkt, an der Seele ſehr vervolkommet und veredelt werdet“.
duvciuei ſtehet anſtatt duræras, oder cνα, ααα, nagch
Art der Hebraer, die keine adverbia haben.
ſtark werden, von geiſtigen Dingen gebrauchet, volkom—
ner, beſſer werden. ro αο rov Heov, ſ. ub. Apo
ſtelg. 2, 17. o ecα ααο iſt ſo viel, als ò auααναο
iv éxcαον tn Ê ααααν, Philo de agric. nent ihn ror
nvenoro —So und ſezt hinzu „clyſgomos de  ev dxciso
our, tis. uu in, vAni o iſuα, Rom, 7, 23. erklart ihn
Paulus ſelbſt durch jöucg. Bei den Pythagoraern iſt die See
le allein der Menſch, und die ubrigen Theile ſeiner Werk—
zeuche.

17. A. Karennooun- xcagdræus un i —5 Das
Unterſcheidungszeichen nach uuwr iſt weqzuſtreichen,  eναν
zu xrοαο zu ziehen, und zu uüberſetzen „daß vermoge der
Religion der Meſſias, vermittelſt der Liebe, in euren Herzen
wohne'“ D. i. „daß ihr vermoge des Chriſtenthums (weil ihr
die Wohlthaten des Chriſtenthums erkennet und ſchatzet) den
Meſſias innigſt liebet). Von demjenigen, den man ſehr liebt,
ſagt man, daß man ihn in dem Herzen tragt; ſo heiſt es Li-

ban.
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ban. epiſt.  8. ei xal rr xeielu cou rer Tciruvo ααν
ner  agααν, tquy ναν ò Tα o r onr'. nirlſ.
sus wird oöfters objective genommen, und bedeutet Religion.
B. cναναα rgα bαν.] Das Unterſcheidungszei
chen nach vuwr bleibt ſtehen, er ycnn wird mit dem Nach
folgenden verbunden, und uberſezt „daß der Meſſias durch
das Vertrauen in euren Herzen wohne'“ D. i. „daß ihr bei ei
nem feſten Vertrauen auf den Meſſias (Nemlich daß ſeine Re
ligion tugendhaft und glukſelig mache) jederzeit ſo denket, ge
ſinnet ſeyd und handelt, wie ſeine Religion es euch vorſchreibt“.

visis, Vertrauen, wie Rom. 4,. ſ. A. e ανναανο
 vee] „damit ihr, wann ihr eingewurzelt und gegrundet

ſeid'“ D. i. „damit ihr, wann ihr zu einer feſten unwandelba
ren Uiberzeugung von der Reliqion vom Chriſtenthum
gelanget ſeid“. B. ev aαν- a] „damit ihr, wenn
ihr in der Liebe eingewurzelt und gegrundet ſeid' D. i. C„da
mit ihr, wann eure Liebe (zu Gott und Jeſum, wegen der euch

durch das Chriſtenthum erzeigten qgroſen Wohlthaten) feſt und
ſtandhaft geworden“. D „damn ihr, wann ihr in der Erkent—
niß, Uiberzeugung und Bekentniß der Religion Jeſu, die er
aus Liebe (zu den Menſchen) geſtiftet, unerſchutterlich feſt ge—
worden ſeid'. hycr, welches vorn ſtehen ſolte, iſt hier hin
ter geſezt, wie 2 Kor. 2, 4. gigeuc dcœ, einwurzeln,
und Seuenisvodau, eine Grundlage erhalten, gegrun—
det werden, d. i. feſt, dauerhart, ſtandhaft werden;
vgl. Matth. 13, 6. 21. und 7, 24. Bei Odhyſſ. 5, 136. er
klart der Scholiaſt ecel guoer durch euνnror nνο. Dio-
dor. Sie. 15, 1. „venorio tefeανααν“; Philo de opif.
mundi „glgus ονονο ν 9euuν.
enre roic cο] „ſamt allen Chriſten im Stande ſeid,
einzuſehen“. eZioxdeu ſagt nicht mehr, als lgxdeu, ver
mogend, im Stande ſeyn, konnen. aαναο-
vso don iſt ſo viel, als ypcenen, einſehen, erkennen.
cyioc, ſ. ub. Kap. 1, 1.

18. ri to aαο  ο] A. Se. tj cyαn rou xer-
sẽv, welches aus dem gleich Nachfolgenden zu ſuppliren iſt.

„wele
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„welches der Umfang der Liebe des Meſſias iſt“ D. i. „wie
gros die Liebe des Meſſias iſt?. Die Liebe Gottes wird auch
im alten Teſtament mit der Groſe korperlicher Dinge vergli—
chen, z. B. Hiob 11,7. Pſ. 103, 6. B. Sc. tůjg euαα-
gioes, von welcher Paulus im zweiten Kapitel geredet. Sinn
„wie weit die (aus den Juden und Heiden geſammelte) Chri—
ſtenheit ſich ausbreite“.

19. Yνn rou xgisou] „damit ihr nemlich die alle
(menſchliche) Vorſtellung uberſteigende Liebe des Meſſias er
kennet“. Ess ſcheint dieſes Erklarung des Borhergehenden zu

ſeyn. rcguα, ſ. ub. Kap. i, 19. Es wird nicht
nur mit dem aceulat. ſondern auch mit dem genit. conſtruirt.
ive ahnαννn- rou 9eou] D. i. „damit ihr alle Wohl—
thaten Gottes (die er durchs Chriſtenthum verſchaffet) im reich

ſten Maſe erhalten moget“; vgl. Kap. 4. 10. rnneous-
Hau; reichlich erhalten. eſ nar nAnανα. ſtehet an—
ſtatt v puν  nναα. vνννα, Menge, Vielheit,
nemlich von Wohlthaten. So gebrauchen wir im Deuitſchen
das Wort Zulle. Rom. 15, 29. ſezt Paulus evnoα dazu.

20. Tos de durouevo voourer] „der, welcher mehr
als alles thun kann, weit mehr, als was wir bitten, oder ge—
denken“ D. i. „der, welcher unendlich mehr Gutes, als was
wir bitten, oder zu bitten gedenken, geben kann“. megen-
7egioodu, uber die Maſen mehr. dr ſtehet anſtatt
eneivov, d. zoœnre rnu- ev r] „vermoge der Macht,
die unter uns wirket“ D. i. „vermoge ſeiner Almacht, von
welcher er uns ſo viele Beweiſe giebt' Vornehmiich bei der Er
haltung und Ausbreitung des Chriſtenthums.

21. auro (Sc. deuα  do er t nnαα. t xαα In-
vou] An der werde in der Gemeinde des Meſſias Jeſus (in der
Chriſtenheit) geprieſen“. éy drukt hier den genit. aus, wie
Rom. 16, J. Bu„der werde in der Gemeinde durch den
Meſſias Jeſus geprieſen“, um welches willen es ihm ange—
nehm iſt. C. Einige Handſchriften, Uiberſetzungen und

Exeget. Bandb. 100 St. C Kir
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Kirchenvater leſen n en ennο v er eisÖ5)ò) Incou, ande
re er xeiα Inoou non tn ixuAνν. Da koönte der Sinn ſeyn
„durch die Vortreſlichkeit der Chriſtenheit, wie durch die Vor
treflichkeit des Chriſtenthums“. eic rα ru oα
ror] D. h. wortlich „in alle Zeit der Zeit der Zeiten“ D, i. in
Ewigkeit'. Aus Mangel eines beſondern Wortes urnſchrei
ben die Hebraer den Begrif. yereer, Vn, und r, D7W.
Jahrhundert, oder Zeit uberhaupt, ſind ſynonyma.
Ann] S. ub. Maith. 6, 13.

 Êò

Das 4 Rapitel.
 ô

J

J  1. TIaganea  ey augn] An, Ich, der ich um desjn Herrn willen“ D. i. „um des Chriſtenthums willen in Feſ—
J ſeln bin, ermahne euch alſo“. ey xvgio ſtebet anſtatt dicc 1or
J xveior, vgl. Kap. 3, 1. BJch Gefeſſelter ermahne euch

durch den Herrn“ D. i. „als Lehrer des Chriſtenthums“.

J

nauαααανν, ermahnen; Suidas erkläart es durch ngonα
meco u. a  uνöνr] „daß ihr euch der Be—
ſtimmung, welche ihr erhalten habt, wurdig betraget'“ D. i.

rrt „daß ihr einen Lebenswandel fuhret, wie es ſich fur Chriſten
ifnn ziemet“. reginartu, ſ. uüb. Kap. 2, 2. xAqανα,
1 Beruf, Beſtimmungg. JIa ſtehet anſtattq cœnur,

beſtimmen zu einem Geſchaft, zu einem Amte; es wird hau
fig von der Bekehrung zum Chriſtenthum gebraucht.

2. ueroe nααν  ngÎuονν)] „mit aller Beſcheidenheit
und Sanftmuth“. uero uaααοοναα] „mit Nachſicht
bei erlittenen Beleidigungen, Fehlern und Schwachheiten an
derer“). drexoneros anα ir cyÎααn] „wobei ihr ein

ander
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ander liebreich ertraget“. Der nominat. avexonueroi und V.
3. cmoudeiCorres ſtehet anſtatt des accuſat. ævexonuevous und
enoudcigorros, als ob B. 1 nicht negumnurijoon, ſondern ly
Ztgrertirs ſtunde.

3. gnoudagevrres tugeu] „wobei ihr euch zu erhalten be—
ſtrebet“. cvornrœ rou auureunuuroc] A „die Einigkeit der

Gemuther“. B„die Einigkeit der Religion““ D. i. „die
Ulbereinſtimmung in der Religion“. ev Jw uναν rng
auenvnc] „durch das Band der Eintrachtigkeit“ D. i. „durch
die Eintrachtigkeit, welche Einigkeit erzeuget“.

4. év αααα vα d Êν] A. Sc. se. „Jhr machet einen
Korper“ D. i. „eine Geſelſchaft aus, und habt einen Geiſt“
D. i. „eine Offenbarung eine Religion“; ſ. ub. i Kor. 12,
3. X. B Es iſt vor dieſen Worten zu ſuppliren u 1o dn.
„damit ihr, ſo wie ihr eine Geſelſchaft ausniachet, auch.einerlei

Geſinnungen heget“. xodu v ααο ααον]
D. i. „wie ihr auch bei eurer Bekehrung zum Chriſtenthum
einerlei Hofnung Hofuung auf einerlei Wohlthaten Gottes

erhalien habt“; ſ. ub. V. 1.

g. ic vο, tr Bamricuo] Sec. erur, V.
6. D. i. „Alle (Chriſten) haben einen gemeiuſchaftlichen Herrn

ein gemeinſchaftliches Oberhaupt (Nemlich Jeſum), eine
und die nemliche Religion, und ſind alle durch die nemliche
Taufe zu derſelben eingeweihet worden“. aAlsig wird of
ters objeltire genommen, und heiſt Religion.

6. is deoc non merrne narruv] D. i. „Alle erkennen und
verehren einen und den nemlichen Gott, als den Schopfer,
Regierer und Erhalter aller Dinge'; vgl. 1 Kor. 8, 6. Die
Heidenchriſten hatten vorher viele Gotter verehret, die keine
wirklichen Weſen waren. xo ſteht hier erklarend. o
ta vααν αν] D. i. A. „der uber euch alle herrſcht, der durch
euch alle wirkt (Nemlich qute Handlungen vermittelſt der

Grundſatze der Religion Jeſu), und euch allen (mit ſeiner Al

C 2 macht)
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macht) beiſtehet“ Nemlich in Verfolgungen und Widerwartige

keiten. Vor em und er iſt dy; und vor dio iſt vegyär,
und nach den beiden rarror, dem dn zu Folge, vnär zu
ſuppliren. ömi iſt ſo viel, als eα. B „welchem ihr
alles zu verdanken habt“. Es iſt nur ein Gedanke durch ver—
ſchiedene Redensarten ausgedrukt; er mit dem genit. iſt ſo
viel, als er mit dem dat. Anſtatt va?r leſen andere nun.

Nun komt Paulus auf die Lehrer des Chriſtenthums.

7. Eri de  27α „Einem jeden von uns (tLehrern,
val. V. 11.) iſt die Wohlthat ertheilet worden“ D. i. „Ein
jeder von uns hat das Lehratnt (in der Chriſtenheit) uberkom
men“. Sdde iſt bloſe Uibergangspartitel auf eine andere Ma
terie.  Xuagi, bezeichnet cr eZoxar das chriſtliche
Lehramt, vgl. Kap. 3, 7. xorA to rou xgisov]
„nach dem Maſe, als ihm der Meſſias dazu die Gabe geſchenkt
hat'“ D. i. „in dem Grade wie er durch das Chriſtenthum
ſelbſt Fahigkeit dazu erhalten hat“. dogec, ein Geſchenk;
der Apoſtel bedient ſich darum dieſes Auedruks, weil er das
chriſtliche Lehramt als eine hohe, unverdiente Wurde betrach
tet. o Zeises, der Meſſias, ſtebet hier, wie in ſehr
vielen Stellen, als der Stifter des Chriſtenthums, figurlich
anſtatt des Chriſtenthums.

8. Aio Aeyer] Se.  vean. D. i. „Man kann daher mit
der Schrift ſagen“ Nemlich Pſ. 68, 19. Anſtatt mit eigenen
Worten zu reden, bedienet ſich Paulus, nach jubiſcher Ge—
wohnheit dieſer Stelle des alten Teſtamentes, welche er weder
nach dem hebraiſchen Terte, noch nach der Utberſetzung der
LXX genau, ſondern aus dem Gedachtniß fret anfuhret, und
darum gewahlet zu haben ſcheint, weil darin das Wort doua-
te., Geſchenke, vorkomt, das ſich auf edodn und dueec
im vorhergehenden Verſe beziehet. Um ſich auf Jeſum paſſend
zu machen, macht er darin einige Veranderungen. Jm Pſaln
handeln die Worte von Gott, welcher gleichſam, indem di
Bundeslade wieder auf den Berg Zion gebracht, und eir

Scho:t
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Schaar von gefangenen Feinden vor derſelben hergefuhret
ward, als Sieaer auf den Berg hinauf zu ziehen ſchien. S.
ub. Matth. 1, 22. Auoßu i vboc] „Er ſtieg in die
Hohe“ D. i. „Er ſchwang ſich zu einer hohen Warde empor“.
Der Ausdruk iſt im Pſalm von Gott bildlich gebraucht: folg
lich iſt er hier von Jeſu auch bildlich zu verſtehen; vgl. V. 10.
xοανννα α>αν] „fuührte die Gefangenen im Tri-
umph auf“. Wenn die Feinde im Triumph aufgefuhret wer—

den: ſo ſind ſie beſiegt. Unter den Feinden Jeſu kann man
nichts anderes verſtehen, als die Hinderniſſe der Ausbreitung

des Chriſtenthums. Folgqlich ſagt dieſer Ausdruk ſo viel „nach—
dem er alle Hinderniſſe der Ausbreitung ſeiner Religion aufge-—

hoben“. Jm Hebraiſchen ſtenen die verha in der zweiten
Perſon, welche Paulus hier in die dritte verwandelt; und
lec. Di., iſt daſelbſt der Berg Zion. —S—
wie e, heiſt nicht nur ttefangen machen, ſoudern auch
(als gefangen) im Triumph auffuhren. Das ab-
ſtract. uxαναα, Qu, iſt als ein concret. gebraucht, und be
zeichnet einen Haufen Gefangener; ſo komt es auch 4 Moſ.
21,2. 31, 12. 19. vor. ou iöu dauærœ rois avgα]
Jm Hebraiſchen ſtehet DT8R2 niynno Arioh. Dieſe Wor
te ſcheint Paulus ſo verſtanden zu haben, fur jeden haſt du

Geſchenke erbeutet, als Beſchreibung eines Siegers, der
reiche Beute gemacht, daß er allen etwas davon austheilen
konte; welche Erklarung paſſend und richtig zu ſeyn ſcheinet,
denn oh heiſt hier er hat erbeutet, wie auch das davon
abgeleitete py Beute heiſt. Dieſen Ausdruk hat nun
Paulus in der Anwendung auf Jeſum in den Seinigen uber—
getragen „und theilte den Menſchen Geſchenke aus“ D. i. „und

ertheilte den Menſchen verſchiedene Geiſtesgaben'“, das Chri—
ſtenthum zu lehren, und auszubreiten, und die chriſtlichen
Gemeinden zu unterrichten und zu regleren, vgl. B. 11.

Nun zeigt der Apoſtel, wie genau die Worte des Pſalnis
auf Jeſum paſſen.
9. To de, evelên, ri sn, un un] Dies iſt ſo viel, als

Touro de, ori Aeyeroi, ori avtſon, ti aſν,  un. „Denn

C 3 daß
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daß es heiſt „Er ſtieg empor“, was bedeutet dieſes anders, als
was kann man dabei anders denken, als“. da iſt ſo

viel, als ycg; bei Ariſtoph. Aves 585 ſagt der Scholiaſt
„rto As aurl rou yoig. Zwean, bedeuten, wie Matth.
13, 48. 39. Luk. 8. 9. ori xoun rns yns] „daß er
auch vorher in die Tiefe der Erde hmabgeſtiegen iſt' D. i.
„daß er ſich auch vorher tief erntedriget hat'!; indem er viel
Ungemach, Verfolgung, Leiden und ſelbſt den martervollen
ſchmahlichen Kreuzestod uber ſich genommen hat. Paulus
macht dieſen Gegenſatz gegen die bohe Wurde Jeſu, um in
ſeien Leſern das Gefuhl der Dankbarkeit gegen denſelben zu
erregen, und ſie zur willigen Befolgung der Vorſchriften ſeiner
Religion zu ermuntern. Teöror, iſt hier ſo viel, als ngeö
regor, wie Matth. g, 2a. So gebrauchen es auch die griechi—
ſchen Schriftſteller, z. B. Aeſchin. Soer. dial. 2, 1. „o
Gouαν ö, n, mανο vααααοα. tet νν
ſasen rus yns konit mit dem hebraiſchen y en Jnnn uber—
ein, welches die unterſten Tiefen der Erde bedeuict (Vgl.
Pſ. 63, 10. 139, 15. Jeſ. 44, 23.), und theils eigentlich
blos fur die unterſte Ciefe geſezt wird (wie Jeſ. 44, 23.),
theis als ein Bild des Verborgenſten (wie Pſ. 139,
15.) theils als Beſchreibung des Todtenreichs, des
Aufenthaltes der Verſtorbenen, welchen ſich die Hebraer tief
unten in der Erde dachten. Hier iſt arαονν  to nα
tuöregæ ulen tujs vnjs der Gegenſatz von ciraßeluen eis bos,
welches ein bildlicher Ausdruk iſt; und folglich auch fur einen
bildlichen Ausdruk zu nehmen. Matth. 11, 23. komt ein ahn
liches Bild vor. usen fehlet in vielen Handſchriften.

o. O xceeraßa  rur dugerur] D. i. „Eben der, wel—
cher ſich erniedriget hatte, ſchwang ſich auch zu einer uber alles
erhabenen Wurde empor'. Ein ahuliches Bild, wie das lez
tere, iſt ebenfals Matih. 11, 23. befindlich.
merro.] D. i. „Und ſo (in dieſer ſeiner uber alles erhabenen
Wurde) ertheilet er nun (vermittelſt ſeiner Religlon) allen ſei—
nen Verehrern (den Heidenchriſten ſowohl, als den Juden
chriſten) in reichem Maſe allerlei Geiſtesgaben“, die ſie als

Mir
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Mitglieder, oder als Lehrer und Vorſteher der Chriſtenheit
bedurfen. ivce iſt euſſctriß zu nehmen. nAn)5), ſ.
ub. Kap. 1, 23. und 3, 19. Das neutrum ⁊c roa& ſte-
het anſtatt des maſeul. rous acν&, wie Kap. 1, 10. 23.

1t. Kaucivros anosonous] „Derſelbe hat (Nemlich
vermittelſt ſeiner Religion, durch welche die verſchiedenen Gei—

ſtesanlagen ſind entwikkelt worden) einige zu Apoſteln“ D. i.
„zu Ausbreitern des Chriſtenthums beſtimt“. didouα,
wie das hebraiſche No, beſtimmen zu etwas. rovs de]
„andere“. ngeoGnrα)α S. uüb. iKor. 12, 28. ev-
eyyrα)α So nante man zu den Zeiten der Apoſtel diejeni:
gen chriſtlichen Lehrer und Gehulfen der Apoſtel, welche keiner
beſondern Gemieinde vorgeſezt waren, ſondern von einer Ge—
meinde zur andern, als Abgeordnete, umher reiſten, und theils

die Anfangsgrunde des Chriſtenthums vortrugen, thetls den
Unterricht der Apoſtel fortſezten; Euſeb. hiſt. ereleſ. ſ, 9
roug de nmoiuerces neu dideau!αAον] „andere zu Vorſtehern
und Lehrern“. nonunr, eigentlich ein Hirte, metaphortſch
wird ein jeder, der die Aufſichrt oder Herrſchaft uber
etwas hat, ſo genant. Die Griechen gebrauchen es von
Konigen, Feldherren und Anfuhrern. Jn Homer. lliad. 1,
263. erklart der Scholiaſt roinern Acör durch Gacona öx
Acot. So erklart auch Heſhch rouuny durch Paeuneue. Wahr
ſcheinlich ſind die rorueres hier nichts anderes, als anderwarts
die eicαοαο, Apoſtelg. 20, 28. und die nemëαναοο, 1 Pet.

1. 2. Theodotetus ſagt hier „rcintres ne duadaνννν

reds v vαν α αÚ αÚαον. Job. 10,
12216. vergleicht ſich Jeſus als Lehrer mit einem Hirten.

12. iggο ror ανααννο.-- digrorßß)] Dies ſtehet in
umgekehrter Conſtruetion anſtatt (Edene) tig egyο diuονοα

rör yα (D. i. eu ro dietuoven ri dy, m ror nα
rægriuov eurr, d. i. ngο r ααααν aurοο. „(bat ſie
beſtimt) den Chriſten zu dienen“ D, i. „die Chriſtenheit zu
vermehren, zu unterrichten und zu regieren und ſie zu ver—
volkommen“. uenregrunuos, Verbefſerung, Vervol—

C 4 kom
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kommuntt; wie cα, beſſern, vervolkommen,
Hieſych erflart xcανναν durch reneidnn, egeücou.
dyroi, ſ. ub. Kap. i, 1. egyer dicxorlas iſt eine Um
ſchreibung anſtatt dinorlon, wie Rom. 2, 15. 10 ẽhyor ⁊cv
vönev anſtatt o rezos. So ſagen auch die Griechen rc egye
⁊r n anſtatt  uoixn, und Phaedr. 4, 7. „ſi qua, res
eſſet cibi“. eis oinoſoν -Xgisou] D. i.„(hat fie be
ſtimt) die Geſelſchaft des Meſſias die Chriſtenheit zu
vermehren uno zu vervotkommen“. Um des Nachdtuks wil—
len wiederholet Paulus das, was er ſo eben geſagt. dino-
denn heiſt eigentiich Auf bauung eines Gebaudes, dann me—

tapyoriſch Vermehrung, Verpolkommung. Paulus
betrachtet nemlich die Chriſtenheit als ein Gebaude, welches
immer hoher aufgefuhret und in ſeinen Theilen inumer ſeſter
verbunden wird.

13. Lexet vαανönÔuu reu tiou rou Scou] D. i.„bis wir alle zur einſtimmigen Uiberzeugung und Erkentniß

des Chriſtenthums gelangen“. varæurar, entgegen ge
hen, dann erreichen, erlangen; Heſhch erklart uetar
gas durch Acxα, vAνα. o riios rou Seov, d. i. der
Meſſias. Es nanten die Schriftſteller des alten Teſtamen—
tes die Konige, Obrigkeiten und alle diejenigen, welche ſie als
Stelvertreter Gottes unter den Menſchen betrachteten, Soh
ne Gottes (Pſ. 82, 6. Jer. 31, 20. vgl. mit Job. 10, 34
37.): und zu den Zeiten Jeſu und der Apoſtel verſtanden und
erklarien die Juden die Stellen 2 Sam. 7, 14. und Pſ. 2,
7, wie aus Apoſtelqg. 4a, 25. 13, 33. Hebr. 1, g. deutlich er
bellet, vom Meſſias; daher war ſchon vor Jeſu Geburt dieſe
Benennung unter den Juden gangbar. Sie komt Matth.
27, 40 vor, und wird in der Parallelſtelle Luk. 23, 35. durch
o Zoisos â reu Sessu cAαν beſtimt; vgl. auch Matth. 16
16. mit tuk 3, 20. Jnu den aopoſtoliſchen Schriften wird der
Meſſtas, als der Stuifter des Chriſtenthums, ſehr oft figurlich
anſtatt des Chriſtenthums geſezt. eic edes renior] „jur
volkomnen Minnbarkeit“ D. i. „zu einem Verſtande, der (in
Sachen der Religton) richtige und deutliche Begriffe hat, und

zur
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zur Standhaftigkeit'“: denn dies iſt vorzuglich der Charakter
der Mannbarkeit. Es ſtehet anſtatt ec renα audub.
Die griechiſchen Schriftſteller ſetzen in dieſem Sinne das 1s-

Aeies dem vnjzios entgegen, z. B. Polvb. hiit. 4, 29. Ani-
cgoœures vs noudölu vnni—o xgiæus u t vο au
ror aο du. tus Aergey rou Zoeν] „ju ei—
nem Maſe des Alters, welches der Geſelſchaft des Meſſias zu

komt“ D. i. „zu einem ſolchen Grade der Bolkommenheit, wel—
cher ſich fur die Chriſtenbeit ziemet“. Es ſind dieſe Worte Be—
ſtimmung des vorhergehenden Ausdruks ei auden rentior.
uergeor vαα, ein gewiſſer Grad des Alters. Philo-
ſtrat. de vit. Sophiſt. ſ43. „ro utreos ras ααα qi-
gus ug. nngναα, ſ. uäb. Rap. 1, 23.

14. he unueri-- ciuenu rns didarαο)α] Es bezieht
ſich dieſes auf V. 11. 12. „damit wir nicht mehr Kinder ſind,
die gleichſam von den Wellen geſchlagen, und von einer jeden
windigen Lehre umhergetrieben werden“. Das Bild iſt von
einem Schiffe. hergenommen, welches auf dem Meere von den
Wellen und dem Winde umher getrieben wird: der Sinn iſt
„damit wir nicht mehr ſchwach in der Uiberzeugung und Er—
kentniß, uns bald durch dieſe, bald durch eine andere irrige
Lehre, bald zu dieſer, bald zu einer andern Meinung bringen
laſſen“. Die Chriſten zu Epheſus hatten ſich bisher theils
durch die Lehren der Philoſophen, cheils durch die:Lehren der
Juden im Chriſtenthum irre machen laſſen. Die nrib:
werden den aude rnο SB. 13. entgegengeſeztr un
durlgio 9ou iſt ſo viel, als reeritreo deu vn Aαανον, von
den Wellen getrieben und geworfen werden, meta—
phoriſch ungewiß, zweifelhaft gemacht werden. Die
Lateiner ſagen lluckuari animo. Joſeph. antiqu. jud. 93 11,
3. „ò dijgos roggonrrdueο vα νανννο crνα Oiu-

yaun. Heſphch erklart vudovlgerou durch tori rrerou, naα
xgααr. nscgisger, umher treiben, metaphoriſch
tauſchen, in Jrthum fuhren. So gebrauchen es die
Ixx Joel 7, 7. „öri n couxoſavria utαα coον“, ne

Osgeisn und nee: Oegee bedeutet auch bei ihnen Jtthum. He
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ſoch erklart egανα durch zαναα, und nαοαα durch
rAcirng. Avenos bezeichnet metaphoriſch. alles, was
leicht, unbeſtandint, unwichtig, ohne Grund, ohne
Werth, unwahr iſt; ſo komt auch das hebraiſche Nyn Hiob

ð6, 26. 15. 2. vor. ev t xuſſötic. tr „durch
die Kuunſtariffe der Menſchen' Nemlich ber Jrlehrer, die aus
Selbſtjucht und Eigennutz irrige Lehren verbreiteten. ev rn
xuſöα. ſtebhet anſtatt dic tn vνσα. v αοα eigentlich das
Wurfelſpiel, dann, weil ſich die Wurfelſpieler im Werfen
der Wimrfel falſcher Kunſtgriffe bedienen, um ihre Mitſpieler
zu hiutergehen, die Kunſtgriffe, der Betrucz im Wur—
felſpiei, hernach per ſyneedochem die Kunſtgriffe, der
Betrug jeder Art. Suidas erklart es durch rauον
Theodoretus ſagt „nvOcior yeie tyr novougvlov xoα, m

de eααα uο ν t, WijPous, xal naννννν rouro
meiem'. sy rcrougyi νn[s] „durch Schlauigkeit
bei betrugeriſchen Ranken“. usdodera iſt. ſo viel, als
Hedos, Methode, eine ordnunttsmaſige uberdachte
Betreibung eines Geſchaftes, dann wird es auch von
austcgedachten, uberlegten Eutrwrfen. und Ranken
gebraucht. Hefhch erklart uedodeig duirch regrec. e-
BSadfotu, liſtig handelar Arremid. a. Die LXxX
uberſetzen damit 2 Sani. i9, S7r das hebräiſche 239. Suil
das erklatt pe dodever duech rexvolgero, —2—

u1. eſ

15. Dies bezieht ſich ebenfals auf Vr 1i. 12. uAν
Heveyres di e yανn] An, ſondern daniit wir mit Liebe nach
Wahrbeit ſtreben' D. i „ſndertr damit wir mit Glimpf und
Schonumg (gegen irrende iind  fehlende Mitchriſten) uns (in
der Religion) einer richiigen und deuilichenErkentniß befleiſi
gen“. Das Anοαονr wird dem vnriot V. 14. entgegen
geſezt. B „ſondern damit wir einander aufrichtig lieben“;
alsdann werden die Lehrer, keine Jrthumer vortragen, und
die Schuler Zutrauen zu ihnen haben. anndiven, die
Wahrheit ſagen, ſich der Wahrheit befleiſigen,
dann auch wahrhaft, aufrichtig ſeyn. Phavorin ſagt

„eAn-
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A„eAndevu Ay anö Ay. Lurννανα to Anνα
oœl ciiriarilq, v nν Ouieur vira d. aÔνöααο. vα
rugù Zerá ν Myen buöty ö, ri a un aνοναν -xott

—d— —S—ceuror re rarræ] Anund alle an ihm heranwachſen“, wie der
Korper an ſeinem Haupte; d. i. „und uns alle, ſeiner Lehre
und ſeinem Beiſpiele gemas, immer mehr vervolkommen und
veredeln“. rer ravre ſtehet anſtatt or ncivres. B „und
in allem an ihm heranwachſen' D. i. „und ſeiner Lehre und
ſeinem Beiſpiele gemas, uns in unſerm ganzen Weſen ver—
volkommen und veredeln“. re. rανν) iſt ſo viel, als z
to ra mν audcren, aufwachſen, wie
Matth. 6, 28., metaphorlſch volkoniner werden. C.
„damit wir an ihm alles zum Wachsthum bringen'“ D. i. „da
mit wir, als Glieder ſeiner Gemeinde, uns alle wechſelſeitig
vervolkommen und veredeln“. evenn, zum Wachs—
thum bringen, Wachsthum geben, wie 1 Kor. 3, 6.
7. 9. 10. gſ isn  veαν, õ xeisos] Eigentlich ſoite
es heiſen (uec ciuror) ror xegisor, ös ec  vανν. „an ihm,
dem Meſſias, welcher das Oberhaupt“ D. i. „der Regierer
der Gemeinde iſt“ Nemlich vermittelſt der Verfaſſung und
der Vorſrhriften ſeiner Religion. e, Oberhaupt,
Herr; fo gebrauchen es die LXX Klaglied. 1, wo Sym
machus agxorros dafur ſezt.

16. i os r rò cur rou cuνο noterrou]
„durch welchen (Nemlich durch den Meſſtas) der ganze durch
jedes dienſtleiſtendes Gelenke zuſammen verbundene und in ein-
ander gefugte Korper, nach dem Vermogen in der Art und
Weiſe eines jeden Theiles“ D. h. „nach eines jeden Theiles
eigenem Vermogen wachſet' D. i. „dutch deſſen Kraft (Nern-
lich durch die Verfaäſſung und Vorſchriften der Religion Jeſu)
die ganze durch wechſelſeitige Dienſtleiſtung feſt vereinigte Ge—
ſelſchaft, nach dem beſondern Bermogen eines jeden Gliedes
ſich immer mehr vervolkommet und veredelt“. en iſt ſo viel,
als dier, wie Rom. 1, 4. 17. Galat. 2, 16.
mn iſt eben ſo viel, als ovraguogen, genau zuſammen

ver—
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verbinden; Alberti Gloſſ. erklart curetue ο οννn durch
cuyοοναννανr. oruſeeigen, in einander fugen; es
wird beſonders von der Zuſammenfugung des Gebalkes eines
Gebaudes gebraucht. ouvagnonoyt und cuuοοÊααν
ſind als ſynonyma zur Verſtärkung des Begrifs mit einander

verbunden. aPn, ein Theil des Korpers, wo ein
Glied mit dem andern verbunden iſt, ein Gelente.
enixοαννο, Darreichung, Dienſtleiſtuug. aoOn iae
inixognylus, ein Gelente der Dienſtleiſtung, iſt hebra
iſcher Ausdruk, und heiſt ein dienſtleiſtendes Gelenke.
ivegyene, Vermogen. ro uartor, die Art und Wei—
ſe, wie man ſich bettägt. dunen rev quuhuroę noiërræ
ſtehen nach Art der Hebraer, welche die nonima zu wiederho
len pflegen, anſtait Lucnon eaurou noiẽi welches eben ſo yiel

iſt, als aucivet, wachſet. big oioοονν cαrο
ciααn] Dies ſtehet anſtatt eis to diοοναν ααν. er ν.
D. i. „damit ſie (die Geſelſchaft) durch Liehe ſich vermehre und
vervolkomme“, dounodoun, ſ. ub. B. i12. Der Nache
druk liegt in er α.

we,ſj eJ12. Tovro our.  dv xguœl] D. j. „Dies (Revnlich was
er vorher geſagt) ſage ich num darmm, und ermahne euch zu

gleich als Lebrer des Chriſtenthums? imuxri negt-
eerrei] „daß ihr (ehemaligen Heiden) nicht mehr ſo einen Le
benswandel fuhret, wie die ubrigen Heiden fuhren“, welche
ſich nicht zum Chriſtenthum bekehrt haben. neginœretv, ſ.
ub. Kap. 2, 2. evr uαονr rou voos cuzur] „bet ihs
rer eiteln nichtigen vernunftloſen Denkungsart“. uc
raurns, Eitelkeit, wird von Diugen gebraucht, die keinen

Nutzen, kemen Werth, keinen Beſtand, keinen vernunftigen
Grund haben, die vergeblich, nichtig ſind; es hat den entge—
gengeſezten Begrif von unſerm deutſchen Reellitat. Phavo
rin erklart es durch ngνα ναον,  Bouni arumëαααο,

renourri avvnαα?οr. Vgl. auch 2 Pet. 2, i8. vous,
Denkungsart, wie Rom. 1, 28.

18.
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18. cαοααο tn dictrovia] deren Verſtand verfinſtert

iſt“ D. i. „die ſich in Unwiſſenheit und Jrthum befinden“.
Anſtatt ecueοανο ſolte es eigentlich heiſen ecuorinusra,
weil es auf 9yn gehet: man kann aber augαν dabei den-
ken. ourec  rov Seou] D. i. die nicht ſo leben, wie
es Gott haben will“. anααοοαν, abſondern, ent
fernen, ausſchlieſen. Lon, Lebensart, wie Rom.
6, 4. Zoun eu heſv, eine Lebensart, die Gott ha
vben wil, die Gott gefalt; wie De Ndi, Opfer,
die Gott gefallen, Pſ. ſ1, 19. dia æn S ov-
cœr er aurois] „wegen ihrer Unwiſſenheit“ von Gott und gott
lichen Dingen. Es erklaret dieſes das Vorhergehende.
die n nugν rng vοα arαν] „wegen der Verhartung
ihres Herzens“ D. i. „wegen ihrer Gefuhlloſigkeit's; da ſie
kein Gefuhl fur das Wahre und Gute haben. Vgl. Jeſ. 6, 10.
Acoe;yn wird eigentlich von dem ſo genanten Horn gebraucht,
das durch harte Arbeit und vieles Gehen an der Haut der Han
de und Fuſe entſtehet: ſo erklart es Heſych: dann metaphe—
riſch von der Gefuhlloſigkeit und Unverſtandigkeit
der Seele, und von einer daraus entſtehenden ſchlechten
Denkungsart und ſchlechten Betragen. xegöα, ſ.
ub. Matih. 6, 21.

19. ärne  rn acbανν welche, nachdem ſie alles
Gefuhl (fur das Wahre und Gute) verloren, ſich der Wolluft

der Uippigkeit ergeben haben“. Der Abppoſtel erklart
hiermit den  Ausdruk ruαο. cnAAt, eigentlich kei—
nen Schmerz fuhlen, dann uberhavpt unempfindlich,
tefuhllos ſeyn. Heſpych erklurt Aunnynxòres durch Anueri
Jenονν nmorenm, dueio önrot yerögeror, anοααααν.
croy) wird mehrmals mit roorsice verbunden, und Sui—
das erklart es durch nogrie:, auαοαανα. pαοα, und das
Etym. magn. durch rανν nαο nα νν: es iſt alſt
wohl ſo viel, als Wolluſt, Uippigkeit.
er  by ονα] D. i. An daß ſie um des Gewinſtes wil
len jede ſchandliche Handlung begehen“. Ba„daß ſie mit
unerſatlicher Begierde alle Umflathereien begehen“.

Jori.
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yoœ aααοαανα ruοn ſtehet anſtatt ic 1o moitie Scu
aunoöαααν, Unflathetei, un

naturliche Wolluſt, Heſych erkiart es durch noegveiee; wo
mit es Paulus mehrmals verbindet. ukeον, Gab
ſucht, Raubſucht, Unerſatlichkeit; auch Gewinſt,
wie YXJ, Richt. q. 19.

20. Pasic de rov xgisor] D. i. „So aber habt ihr
das Chriſtenthum nicht gelernet“, daß es euch ſolche Laſter er
laubte; ſondern es ſchreibt euch eine ganz andere Lebensart vor.

uureiren iſt hier fur pccuen gebraucht, wie Lenoph. hilſt.
graec. 1, 2. „liæ νον uοαν, οαο dnααν o
Zosos ſteht figurlich anſtatt des Chriſtenthums.

21. érye qurer noubÏαrν] D. i. A. „wenn ihr daſſelbe
(Nemlich das Chriſtenthum) nur verſtanden habt“. beys,
wenn nur. Bodenn ihr habt daſſelbe verſtanden' dn
qs, iſt ſo viel, als ycig, denn. aueven, faſſen,
verſtehen; wie das hebraiſche yJD, 1 Moſ. 11, 7. a2, 23.
2 Kon. 18, 26. Jeſ. 36, 11. rau ev oiuro edidu òn]
A „und durch daſſelbe belehret worden ſeid“. B „und
ſeid durch daſſelbe belehrt worden“.
ey to Ingou] An, wie die wahre Lehre Jeſu beſchaffen iſt“
was wahre Lehre Jeſu iſt“. anihα, wahre Lehre,
wahre Religion; ſo wird Mod von der judiſchen Religion
gebeaucht, z. B. Pſ. 26, 3. 86. 11. er to Inoevu ſtehet
anſtatt rẽu Inccud; er iſt Umſchreibung des genit. wie das he

braiſche z. B. 2 Moſ. 22, 27. „jya dr, den Zur
ſten deines Volks“. B „daß in dem Chriſtenthum Recht
ichaffenheit iſt daß das Chriſtenthum Rechtſchaffenheit (von
ſeinen Bekennern) fordert“. xo.doc, daß, wie 2 Joh.
V. 3. uinidei, Vechtſchaffenheit; wie Mod Yſ.
gu, 8.

22. anöοöοα  ναον] A „daß ihr der alten
Denkunge- und Sinnesart entſaget, welche ihr in eurem vori
gen Lebenswandel hattet'. Der intfinit. anöο öα gehet auf

kerg.
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uagrulgonai V. 17. und V. 18 bis 2 ſind in Parentheſe zu
ſetzen. B„daß ihr der alten Denkungs- und Sinnesart, die
ihr in eurem vorigen Lebenswandel hattet, entſagen ſollet“.
cοöοöοο bejiehet ſich edude ön. auα t vο-
reer ocσοns ertlaret den Ausdruk ncο, und iſt ſo

—Qa—regor. oirasgeſ)y, Lebensart, Lebenswandel; wie
Tob. 4, 19. 1 Pet. 1, 18. Glolſſ. ver. erklaurt es durch decyu
yn, Bioc, und Heſych durch Lwjs.
iſt hier ſo vtel, als v„öur, Denkungs- und Sinnungsart,
wie Rom. 6, 6. ſ. auch ub. Kap. 3, 16. roy O9eαονα
vor  rugs canαννα „der durch verfuhreriſche Luſte verdorben

worden“. xanα ſtehet fur diog. anoann, Betrug,
Verfuhrung, wie Malih. 13, 22.

23. dauανοννöαr vc αν] An daß ihr dagegen eine
neue (beſſere) Denkungs und Sinnesart annehmet'. B
„daß ihr dafur eine neue Denkunge- und Sinnesart annehmen
ſollet“. nveuub”ur rou roog iſt eine bloſe Unſchreibung, wo
rin der genit. zur Erklarung dient. Die Lateiner ſagen mente
animoquae,.

24. zœun erducord Scu ror vcνο auααννον] „und diejeniqge
neue (beſſere) Denkungs- und Sinnesari“ A annehmet“ B
„aunehmen ſollet“. rov æce öον νννοα] An welcher
(neue Menſch) nach Gott umgeſchaffen iſt“ D. i. „welche (neue
Denkungs- und Ginnesart) der Denkungs- und Sinnesart
Gottes ahnlich iſt.. B D. i. „welche mit dem Wilien
Gottes ubereinſtimmet“. C. D. i. „welche durch Gott iſt
erzeugt worden“ Nemlich vermittelſt des Chriſtenthums.
xora ſtehet anſtatt die, wie V. 22.
ænnναα „wahrhaft wirklich rechtſchaffen und fromm“,
dineiocgun, Rechtſchaffenheit, drukt die Erfullung der
Pflichten gegen die Menſchen aus. oolorns, Frommig—
keit, bezeichnet die Erfullung der Pflichten gegen Gott. Dieſe
fubſtant. mit er verbunden, umſchreiben hier, nach Art der

He
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Hebraer, ihre adjectiva. tę cnα ſtehet.in dieſer Con
ſtruetion anſtatt An.

25. Aio cimo dαανο V dον] D. i. Eniſaget
daher der Unredlichkeit, und gehet, ein jeder mit ſeinem Mit—
chriſten, aufrichtig redlich um“. Prudeos, Lugen, Un
wahrheit, Unredlichkeit, wenn man anders redet, als
man denkt, und nicht balt, was man verſprochen hat. Jbhm
iſt enigegengeſezt Aäh, Aufrichtigkeit, Redlichkeit,
wie das Mod., Eſther 9, 30. Richt. 9, 15. 16. o nnn.
oleor, ſe. o, der Nebenmenſch, ein jeder, mit dem man
auf irgend eine Art zu thun hat, oder in Verbindung ſtehet.

Jn dieſem weitlauftigen Verſtande wird auch zuweilen das he
braiſche YJ gebraucht, j. B. 2 Moß.'ug, 16. von einem, der
mit einem andern einen Prozeß hat, j Moſ. 22, 26. von ei—
nem, den man umbringen will, ferner 2 Moſ. 20, 16. 17.
21, 14. 3 Moſ. 19, 13. 1i Sam. 15, 28. 1 Kon. 20, 35.
von jedem andern Menſchen. Hier heiſt es, wie das gleich
Nachfolgende beweiſet, Nebenchriſt. oöri ecαν α
Acr Aenn] D. i. „weil wir alle Muglieder der Chriſtenheit ſind,
da ein jeder das Wohl des andern befordern ſoll, ſo wie am
menſchlichen Korper ein jedes Glied zur Erhaltung des andern
beitragt“. Paulus bezieht ſich hier auf ie Allegorie B. 16.

26. Ogvigechöe, va un duααοοναν W. i. Wenn
euch der Zorn ergrelfet: ſo vergehet euch nicht im Zorn“. Es
ſind dieſe Worte aus Pſ. a, ſ. entlehnt. Der Zorn iſt an ſich
ein unſchadlicher Affekt, der zur Selbſterhaltung in die Natur
gelegt iſt. ze ſtehet hier fur A, wie das hebraiſchecn
Volſtandig wurde es ſo heiſen er 1 oeνα α, Ou
ceo de un digrn“Ûe. Eine aäbnliche Conſtruttion befindet ſich
Jab. 5,14. o ο rogο ννννν vuaar] D. i. „be
haltet euren Zorn nicht bis an den Abend“. Dies iſt ein
ſpruchwortlicher Ausdruk, der ſo viel ſagt „ſohnet euch ſogleich
wieder aus“. nug)  ναναο iſt eben ſo viel, als ogys
Zorn.
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27. unre didore ronor tu dioſeonu] A,Gebet dem Ver

taumder kein Gehor“ der euch mit einander verfeinden will.
B „Gebet dem Verlaumder keine Gelegenheit“', euch, wenn
ihr mit einander in Zorn lebet, als zankiſche Leute bei den Hei—

den zu verſchreien. C „laſſet den Taufel nicht Platz fin
den“ D. i. „Unterdrukket dieſe verderbliche Leidenſchaft, die
euch 'zu vielem Boſen verleiten kann“. roönor dudouο,
Platz, Gelegenheit, Eingang geben. die onos,
ein Verlaumder, wie i Timoth. 3, 11. Tit. 2, zN Xenoph.
Ageſil. 11, ſ. „rtöus ye pni dieſsdno ο ꝗ rous x-
nras iuisei; xœr ecoxni, der Teufel, wie 2 Timoth. 2,

26. Hebr. 2, 14., dem die Juden alles Boſe zuſchrieben.

28. O æneα unusr Aανναν] D. i. „Wer betrogen
und hintergangen hat, der betruge und hintergehe nicht mehr“.
xAerα, eigentlich ſtehlen; das Etymol. magn. ſagt „Ae-

o xAα ſtehet fur d xAcα, denn die Hebraer drukken durch
das particip. praeſ. auch den aoriſt. aus. uerο de
rœis Xegou] D. i. „ſondern treibe vielmehr eine nuzliche Be
ſchaftigung. Unter den Epheſern waren betrugeriſche Ar—
beiten ſehr gewohnlich. irch  sxovri] „damit er (nicht
nur ſich und die Seinigen anſtandig ernahren, ſondern auch)
die Durftigen unterſtutzen konne“; um den dem Staate durch
ſein voriges Betragen zugefugten Nachtheil wieder zu erſetzen.

29. To Aoyos inmogeveo. O] D. h. „Fuhret keine
ſchlechten Reden“, die ſchmuzig ſind, keinen Nutzen haben,
andere beleidigen, und euch und ihnen nachtheilig ſeyn konnen.
Heſych erklart cæ&ger durch pοον, auοαο, auöαανο,
und Chryſoſtomus ſagt „nau, O un tni idiouv xeeiœv v,

rãig un, hebraiſch 0 N, ſtehet an
ſtatt undric. inoglveo dou ex tou Séοα)s beiſt geſagt
werden, wie Matth. 4, 4. Aa  ris  XEius]
„ſondern lauter gute Reden, die Nutzen bringen'“, andern und
euch ſelbſt. di ruis, ſc. Aoos.
Beforderung des Nutzens. TShdeophylakt ſagt „oneg

xeget. andb. 1os St. D omo-
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—Qhhnnivo de Xergn rois axoονον „damit er denen, die ihn-horen
Vergnugen mache'. Schlechte Reden dagegen machen den
Vernunftigen Misvergnugen.

30. Kaeun- rou Seou] D. i. „Und handelt der Auf-
geklartheit und dem Edelmuthe, den euch Gott (durch das
Thriſtenthum) geſchenkt hat, nicht entgegen“. Auntu ru,
eigentlich einen betruben, hier ex adljuncto das thun,
was einem misfalt, einem entgegen handeln. ro
wiiuα t dο, ſ. uüb. Apoſtelg. 2, 17.
Hors] „wodurch ihr (vor allen Nichtchriſten) ausgezeichnet
worden ſeid'; ſ. ub. Kap. 1, 13.
ceuα] A. „bis auf die Zeit der Loskaufung“ des Eigenthums;
d. i. „bis auf die Zeit, da ihr die euch zum Eigenthum beſtimte
Glukſeligkeit wieder erhalten werdet“. B „bis auf die Zeit
der Befreiung“ des Eigenthums Gottes, der Chriſten; d. i.
„bis auf die Zeit, da Gott die Chriſten, als ſein eigenthumli

ches Volk (durch den Tod von allem Uibel) befreien (und ih
nen die gehofte Glukſeligkeit ertheilen) wird'. Bei beiden
Erklarungen iſt  regοννααα aus Kap. 1, 14. zu ſuppli-
ren. äs, bis auf, uſque ad, wie Joh. 13, 1. Das he
braiſche J uberſetzen die LxX dald mit eic, bald mit zwc, 2
Moſ. 16, 23. 24. 3 Moſ. 25, 22. 52. C „am Tage der
Befreiung“ D. i. „ju der Zeit, da ihr von Unwiſſenheit, Jr
thum und Laſterhaftigkeit befreiet wurdet“ D. i. „als ihr Chri
ſten wurdet?). dñg ſtehet ſehr oft anſtatt e.. anoni-
ręguσα, ſ. ub. Kap. 1, 14.

31. Taoo auxαα] „Alle Bitterleit Alles Widrige“,
was andern unangenehm iſt. Jm Nachfolgenden wird es be
ſtimt. zou 9vtο, xobr oyn] „nemlich (unwilliges) Auf—
fahren und Zorn“. Suidas ſagt „o uey yag dunos ocdg ul

—]exgœuvyn]. Toben Poltern“ im Unwillen undZorn. Bneο
Pnuue] „Schelten Schimpfen Laſtern“ im Unwillen
und Zorn. eigdnα e dαν] D. i. „entfernet von eurem

Be
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Betragen). our nο uαα] An nebſt aller Bosheit“,
Gewohnheit, andern zu ſchaden. B „nebſt aller Laſterhaf

tigkeit!.

32. Tueode- Xensoi] D. i. „Betraget euch dagegen
gegen einander wohlwollend'. Xensoc, wohlwollend,
gutig, der jedem nutzet und keinem ſchadet, wie Luk. 6, 35.
Jn dieſer Bedeutung uberſetzen die LLX mit dieſem Worte
das hebraiſche W., gut, gutig, z. B. Pſ. 24.9. 33, 8.
85, 4 eusnνονννο] „theilnehmend' am Wohl und We—
he anderer „barmherzig mildthatig“.
iovrois] „vergebet euch einander“ eure Fehler und Vergehun—
gen. acglgeodoaun, verzeihen, vergeben, wie Koloſſ.
2, 13. So gebrauchen es auch die Griechen, z. B. Dionyſ.
Halie. „Oeorluur urv oivdgunuv gver esl ruis Oinlous xo-
gigeodou res xöοαα.
„ſo wie Gott euch durch den Meſſias vergeben hat“ D. i. „„ſo
wie Gott durch das Chriſtenthum, deſſen Vorſchriften ihr nun
befolget, die fernern Folgen eurer vormaligen boſen Handlun—
gen aufgehoben, und euch ſein Wohlwollen wieder geſchenkt
b at“.

Das c Rapitel.

1. Dies hangt mit dem Vorhergehenden genau zuſammen.
Fueo9e ouv iunrou rou Stouv] „Ahmet alſo Gott nach“ im
algeneinen Woblwollen und Gutesthun; vgl. Matth. 5, as.
vs renra aααnrα8] Se. tu Oecë. „wie ſeine geliebten Kine
der“, die dem Vater nachahmen muſſen, wenn ſie ſeinet Liebe

wurdig ſeyn wolleü.

D 2 2.
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A. xctu Teglnorerre e ayαn] D. i. „Uibet in eurem Le

benswandel Menſchenliebe gegen einander aus'. cequne

adu, ſ. ub. Kap. 2, 2. —Soao—
D. i. „nach dem Beiſpiele des Meſſias, der uns ſo geliebt
hat, daß er ſich zu unſerm Beſten hingegeben“. xgigoc,
ſ. ub. Matih. 16. Tarl, ſo, daß; wie das bebraiſche

z. B. Jeſ. 53, 7. „d And. d“, welches die LXX „ou-
rus dux ouαν r α uibei tetzen.
evwdices] D. i. Jais ein Gott wohlgefalliges Opfer“. Der Tod
Jeſu wird als ein Gott dargebrachtes, ihm wohlgefalliges
Verſohnungsopfer betrachtet: weil Jeſus dadurch ſeine Reli—

gion als wahr beſtatigte, welche boſe und laſterhafte Menſchen,
an welchen Gott keinen Wohlgefallen haben konte, gut und
tugendhaft macht, und ihnen daburch den Wohlgefallen Gottes

wieder verſchaft, daß er ſie beglukken kann, welches ihm angetr

nehm iſt. Agceoſ)α, nrin, ein jedes Opfer. Br-
eic, Mt, ein Schlachtopfer. oα suαοονν, o
rro. Geruch eines angenehmen Duftes. Es hat
dieſer Ausdruk ſeinen Urſprung von der bei allen alten Volkern

gewohnlichen Meinung; daß der Duft, der von den verbranten
Opfern Gott in die Naſe ſteige, ihm angenehm ſei.

Nun wornet der Apoſtel vor Laſtern, welche zu Epheſus
im Schwange gingen.

3. Ioereie] „Unkeuſchheit“. cno degαα] „Unſla
therei“. ⁊Ae)ν A. Habſucht Gewinnſucht“. B.
„Unmaſigkeit“. unds orouogeof9u ir dun] D. i. „muſ
ſen ganz unerhort unter euch ſeyn“. xo dus agn d ο]
„wie es Chriſten geziemet'“, welche ſich Gott gewidmet, und
von andern Menſchen abgeſondert haben. ies, ſ. ub.
Kap. 1, 1.

.4. cuααονnα] „Unverſchamtheit“ in Reden und Betra
gen. Awgοονα „Poſſen“, ſtultiloquium.
eAα] „Poſſenreiſſeret' im Benehmen, um Lachen zu erregen.
Dies Wort heiſt im guten Sinne Hoflichkeit; dann werden

im
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im ſchlimmen Sinne diejenigen, welche auf eine unanſtandige
Weiſe Hoflichkeit affektiren, evrgrenο aenant. lſoerat.

panegyr. „roðs —uudd—
Das Etymol. magn. erklart eurgentnic durch vouανν, α—
gonovioe, ousxο ονν, caααναν. zæu (c) cun carn-
xovro (oſ] „und was ungeziemend iſt'. Suidas erklart
eirinor, durch agνr. an αο uαα] Sc. öuo-
uægecu i vdut, vql. V. 3. D. i. „Laſſet vielmehr Wohl
anſtandigkeit unter euch herrſchen'“. évxaαα wird der
uwgοονα, ααανn und eurgαν entgegengeſezt; be
deutet alſo Wohlanſtandigkeit, in Reden und Benehmen.
So werden Xenoph. Cyrop. 2; 2, 1. gefallige, angeneh—

me Reden erxgcigisor Ays8 genant.

g. Touro yag ese ynnαονe')] „Denn das wiſſet ihr“.
ese yno)αονre) ſtehet per hebraiſmum anſtatt Yliwouere.
Viele Handſchriften, Uiberſetzungen und Kirchenvater leſen
lse anſtatt est. os esn eidonα)ανανο] D. i. „der als ein
Heide anzuſehen iſt“: weil er die Suten der Heiden nachahmt.
Die Juden nanten jedes groſe Laſter Gotzendienſt. exe
xAngorouierr eou] Anim Reiche des Meſſias und Got—
tes“ D. i. „in der Chriſtenheit Guukſeligkeit erlangt'.
txen, erlanggen, erhalten, wie Matth. g, 46. —2—
Covounia, Glukſeliczkeit, ſ. ub. Kap. 1, 14. B „am
Reiche des Meſſias und Gottes“ D. i. „am Chriſtenthum
(und der Glukſeligkeit deſſelben) Antheil hat“'. Angors-
paier exer iſt ſo viel, als perοα e. Nac rou
Jesu, ſ. ub. Matth. 3, 2. aas ous iſt ſo viel, als
eoudels, wie 8h 95.

6. Madeis dovois] D. i. „Laſſet euch von nieman
den durch leeres Geſchwatz verfuhren“. Eo gab nemlich Leu—
te, welche die Laſter der Heiden fur unſchuldige Dinge erklar—

ten. die raνν tig anti9öeuα D. i. „denn wegen
dieſer Laſter werden die Unglaubigen (weiche das Chriſtenthum

und die Vorſchriften deſſelben verachten) einmal von Gott ge—

5 D3 ſtraft
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ſtraft werden“. kexeræ. ſtehet anſtatt eAtveeræa o
yn. ſ. ub. Kap. 2, 3. ö viol rjs cαοαα, ſ. ub. Kap.
2, 2.

7. Ma our  ciurov] D. i. A. „Nehmet daher an dieſen
Laſtern mit ihnen nicht Antheit“. B. „Hutet euch dahet,
daß ihr nicht gleiches Schikſal mit ibnen habt“. cuuæxbs ro-

xes, der mit andern zugleich an etwas Antheil
nimt.

8. Hre yero nore oxoros] D. i. „Denn ibhr ſchwebtet
zwar ehedem (da ihr noch Heiden waret) in Unwiſſenheit und

Jrihum“. oæoros, metaphoriſch Unwiſſenheit, Jr
thum, wie Matth. 4, 16. Das lubſtant. ſtehet hier anſtatt
des adject. cxorenol. vvv de Oos ev xvgν] D. i. vir de
ese neνανο di rou zuglou, d. i. „jezt aber (da ihr
Chriſten geworden ſeid) habt ihr durch das Chriſtenthum
Kentniſſe und Einſichten erlangt“; daß dieſe Laſter ſchandlich

und verderblich ſind, und den Menſchen das Misfallen und
die Strafe Gottes zuziehen. Oöc, metaphoriſch Kent
niß, Einſicht. og rexua Oures agnαν] D. i.
„fuhret nun einen Lebenswandel, der mit dieſen Kentniſſen uno
Einſichten (die euch das Chriſtenthum verſchaft hat) uberein
ſtimmet“. reoxvo. Porros iſt ſo viel, als Ourena!, Ount
xeuuero.. Die Hebraer verbiunden JJ mit andern ſubſtant..
um adject. auszudrukken. regimœuncu, ſ. ub. Kap. 2,/2.

q. O yeag vaen) rou Ouro  cnνα] D. i. „Denn
die Wirkung der Kentniſſe und Einſichten beſtehet in allerlei

gutthatigen, rechtſchafnen und aufrichtigen Handlungen“.
Anſtatt rou reunur8 leſen viele Handſchriften, Uiberſetzun—
gen und Kirchenvater rov Ooros; jenes iſt ohne Zweifel von
einem Abſchreiber, der es aus Galat. 5, 22. im Sinne hatte,
hieher geſezt worden. xegnο, metaphoriſch Wirkung,
wie auch im Deutſchen Frucht. Jn dieſer Bedeutung wird
es mehrmals nicht nur im neuen Teſtamente, ſondern auch von
den griechiſchen Schriftſtellern gebraucht, z. B. vom Demeo

ſthenes
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ſthenes „teunn (aa pent tus) tous veαnοο dde uοοο vα

Jrrieiiobe el nαν ααονο α. —5—
Wohlwollen, Gutigkeit, Wohlthatigkeit. Gloſl.
vet. „eyαöααααν, bonitas benignitas. Toeophhylakt ſagt
hiet ravν a να öοαοαααÔν A r nο να, u pë
Olneus e uαο ο rons exοαανα. dix…οννn,
Rechtſchaffenheit, Erfullung der Pflichten gegen andere
Menſchen. adudrue, Auftichtigkeit. Es iſt dieſer
Vers in Parentheſe zu ſetzen.

10. Dies hangt mit V. g. zuſammen. doxiu ovres
2veν D. i. „wobei ihr eure Gedanken, Geſinnungen
und Enuiſchluſſe unterſuchet, ob ſie mit der Neligion Jeſu uber—

einſtinumen“. denign, prufen, unterſuchen; es
wird eigentlich von den Metallen gebraucht, die durchs Feuer
gepruft werden, ob ſie acht und rein ſind. evæαο t
xvelo, dem Herrn (Nemlich Jeſn) angenehm, iſt figur—
lich geſagt, und bedeutet mit der Religion Jeſu uberein—
ſtimmend. Heſhch erklart eveigesor durch ncirv clg.

coxovra.

1t. Kauun rou auoreus] D. i. „Nehmet nicht An
theil an den verderblichen Handlungen nnwiſſender und irriger

Menſchen“ Nemlich der Heiden. ouynxuovau, theilhaf
tig ſeyn, Antheil nehmen; Demoſth. „ovαÊνονÙν r
dogns duengnos, ſchadlich, verderblich. Die ver
neitzenden adjectiva druktken das Gegentheil ſehr ſtark aus.

ſtehet anſtatt tär cuorανr, ſ. uüb. V. 8.
pæaeο de aα αναe] Se. to cuαrο. D. i. „ſondern ſuchet
vielmehr diejenigen, die dergleichen ausuben, von ihrer
Schandlichkeit und Sqhadlichreit zu uberfuhren“; vgl. 3 Moſ.

19, 17 enzy, durch Grunde widerlegen; Thu-
eyd. 6, 86. „euro æo gver nνα.

r2. Tæœ veg- xoit Aeyen] D. i. „ob es gleich unan
ſtandig ſcheint, dergleichen Dinge, die ſie (von dem naturli-

rthein Gefuhl der Schamhaftigkeit genothiget) im Verborgenen

D4 aus
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ausuben, nur nahmhaft zu machen“ qcie, wie wohl,
obgleich. xcev, im Verborgenen, heimlich;
Heſych erklart es durch neiSeœ, —Q— Der
plural. ævrusr gehet auf das czoroc V. il, welches als collect.
gebraucht iſt. Aeyen, nahmhaft machen; Heſphch ſagt
Ater oroααα, Arrixol'.

13. ro de raνrÏ). Aναοαν, vmο rou Ouros Ouvegou-
rau] Dies iſt die richtige Jnterpunction. D. i. „ſo muß doch
alles, was (in Anſehung ſeiner vorgeblichen Unſtraſlichkeit,
ſ. ub. V. 6.) widerlegt werden muß, von denjenigen, die
Kenntniſſe und Eenſichten heſitzen (von euch, Chriſten), bekant
gemacht' D. i. „in ſeiner wahren Beſchaffenheit dargeſtellt
werden“. Oös., ſ. ub. V. 8. Oeusgour, offenba
ren, bekant machen, wie Matth. 4, 22. Sutdas erklart
es durch c Os ravr yog to Oavegouusvror, Ousgesi] Andenn alles, was bekant gemacht wird, wird (dadurch,
daß es bekant gemacht wird) Licht“ D. i. „uber alles dasjenige,

was in ſeiner wahren Beſchaffenheit dargeſtelt wird, kommen
die Menſchen zur Einſicht“; ob es unſchuldig, oder verderb—
lich und ſchandlich iſt. Hdõc iſt hier objective gebraucht,
und ſo viel, als Ooreuor, erleuchtet, vgl. Maith. 6, 22.
ise ſtehet hier fur ylverou, vgl. Maith. 24, 3. Joh. 9, 16.
Mit yJlvsc Houn uberſetzen auch ofters die LXX das hebraiſche

neg. B. „denn das, was alles bekant macht, iſt das LichtD. i. „denn diejenigen, die alles in ſelner wahren Beſchaffen

beit darſtellen, ſind die, welche Kenntniſſe und Einſichten be—
ſitzen“ D. i. „denn die Chriſten muſſen (andern Menſchen)
alles, in ſeiner wahren Beſchaffenheit darſtellen“. uar
Veg ro Oœreoouxevor ſteht anſtatt ro yeg Pœvegouusrov var;

Oouegouusevor iſt das medium, und aor der aceuſat.

14. Aio] „Darum“ Nemlich weil die Religion Jeſu Kent-
niſſe und Einſichten verſchaft, durch welche man alles in ſeiner
wahren Beſchaffenheit erkennen kann. Aeyei] Se. rls.
„heiſt eg“. Man glaubt insgemein; Paulus beziehe ſich
auf Jeſ. so, 143., oder auf Jeſ. 26, 19., oder auf beide

Stel—
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Gtellen zugleich: aber keine von beiden ſtimt mit dieſer Stelle
uberein. Epiphanius ſagt, die angefuhrte Stelle ſei aus der
Weiſſagung des Propheten Elias genommen; und Syncellus
und Euthalius glauben, ſie ſey ez tr Iegeulov Aeyopnsvur
einoxguier entlehnt. Eyeigoi -6 xeisos] Das Bild
iſt von der aufgehenden Sonne hergenonimen, welche die Schla
fenden zum Aufſtehen und zur Thatigkeit ermuntert; der Sinn

iſt „Wenn du das naturliche Gefuhl fur Recht und Unrecht,
fur Gutes und Boſes wieder annimſt; und wieder zum Guten
tuchtig wirſt: ſo wird dir der Meſſias durch ſeine Religion
Kentuiſſe und Einſichten geben, Recht und Unrecht, Gutes
und Boſes richtig zu unterſcheiden, um einen rechtſchafnen,
tugendhaften und glukſeligen Lebenswandel zu fuhren.“ Der
Schlaf, worin der Menſch durch die Sinne nichts empfindet,

iſt ein Bild des Mangels am moraliſchen Geſuhl, und der
Tod ein Bild der Untuchtigkeit zum Guten, val. Matth. 8,
22. Oeiven, oder Oeivcunen, erleuchten, die Finſter—
niß vertreiben, metaphoriſch Erkentniß und Einſicht
geben.

1. Baenere- negrnortirte] A, Befleiſiget euch alſo
eines geſezten ordentlichen Lebenswandels“. B.Be
fleiſiget euch, mit aller Sorgfalt, daß ihr einen Lebenswandel
fuhret“'; was fur einen, folgt gleich nach. Hier wird aug-
Cuc mit Gremere verbunden. rs ſtehet anſtatt lie.
egröα, ſorgfaltig, genau, ordentlich. sgina-
rtu, ſ. ub. Kap. 2,2. Un s acο ο, a  oοο]
„nicht wie Unweiſe (wofur euch andere halten), ſondern wie
Weiſe“, wofur andere ſich halten. Paulus ſpielt hiermit auf
einige Philoſophen an, welche ſich weiſe dunkten und dafur

galten, und doch die Laſter begunſtigten.

r6. iuνοοα ονο Ter vαον D. i. „nuützet ſorgfaältig
die Gelegenheit“, durch das Chriſtenthum Gutes zu thun und

zu ſtiften. cavogrigen, an ſich kaufen, metaphoriſch
ſorgfaltig gebrauchen; wie uegdeiwen, M. Antonin. 4,

26. „ntgderen  Êααννr. ougos, Gelegenheit, wie

D5 Galat.
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Galat. 6, 10. öri di nugν ονÚnα u] „denn die
Zeiten ſind ſchlimm' Nemlich in Auſehung des Betragens der
Menſchen, daß es hochſt nothig iſt, Beſſerung zu bewirken.
nsgar in ſo viel, als xcéros oder vouαο, Zeit uberhaupt,
wie das hebraiſche D, 1 Kon. 2, 1. 11. Jer. zo, 3.

17. Aiæ rouro aον] D. i. „Betraget euch alſo
nicht unverſtandig'“,, daß ihr aus Unwiſſenheit und Mangel an
Einſicht Fehler und Laſter begehet. ynecose ſtehet anſtatt
tse. aα rou xugieu] D. i. „ſondern betraget euch
ſo, daß ihr zeiget, ihr wiſſet und verſtehet die Vorſchriften,
die euch Jeſus in ſeiner Religion gegeben hat“. cuvvisuer,
wiſſen, einſehen, verſtehenz die LXX uberſetzen damit
das hebraiſche 2dr, er hat eingeſehen, verſtanden, iſt
klug geweſen, Joſ. 1,7. 8. Pſ. 2, 10., und ymM, er hat
gewuſt, erkant, verſtanden, 2 Moſ. 36, 1. Heſhch er
klart cvkrræs durch yrörrœs. Befehl „Vor—
ſchrift, wie Apoſtelg. 13, 22.

18. Reu un ueduoαοöò onν] ,Berauſchet euch nicht in
Wein. ev  (Sc. uevα öα cα iν αανα], wor—
aus Luderlichkeit entftehet'. Die Trunkenheit iſt die Quelle
vieler Laſter und Ausſchweifungen. ésn ſtehet fur yirsner,

ſ. ub. V. 13. acurio, nequitia, Luderlichkeit,
ſchlechtes Betragen, Buberei; Gelliut7, vrr erklärt
rov deuror durch nequam.

⁊i] D. i. „ſondern beſtrebet euch vielmehr in vollem Maſe
chriſtliche Aufgeklartheit und Edelmuth zu beſitzen“!. —urv-
e, ſ. ub. Apoſtelg. 2, 17.

19. Dies iſt den heidniſchen: Trinkgelagen entgegengeſezt,
in welchen allerlei leichtſinnige, luderliche und ſchmuzige Lie—
der geſungen wurden. Aœnouvres iovrois] „Muntert
einander auf“ Nemlich zur Freude. Aanto, ermahnen,
aufmuntern, wie Hebr. 11, 4. éeurois ſtehet anſtatt
cν>. Venο nveuttermeus] D. i. „durch
allerlei religioſe Geſange. Wannol werden beſonders die

Lieder
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Leder Davids und anderer hebraiſchen Dichter genant, welche
im Tempel mit Begleitung von Jnſtrumentalmuſik geſungen
wurden. Cyrilli Lexie. aααο Aνο nνααο brα bu-
gdhòα αν ro aανοναον Aον nο t  νανο ugös-
rœi. urei, Loblieder auf Gott; Phavorin ſagt
üuvos à ages rou Oeor dnq'. Es ſcheinen darunter ſolche Lie
der gemeint zu ſeyn, die man auf Veranlaſſung aus eigener
Empfindung dichtet, wie Apoſtelg. 16, 25. adna! ſind Lie
der, die man vorher auf einen Gegenſtand gedichtet hat, wie

2 Moſ. 15, 1. 5 Moſ. 31, 19. 2e. Richt H. uevpœri-
æeis, welches ſich nach der Grammatik auf gdecug beziehet, ge
het dem Sinne nach nicht nur auf dieſes, ſondern zugleich auch

auf Vernn und üuο. aderres ro zugu] D. i.
„Preiſet dabei den Herrn (Nemlich Jeſum) nicht ſo wohl mit
Geſangen und Jnſtrumenten, als mit eurem Gemuthe“, durch
gute Geſinnungen, welche mit ſeiner Religion ubereinſtimmen.
Plin. ep. 10, 97. „carmen Chriſto quali Deo dicunt ſeeum
invicem“.

ao. vxαααοννÌ narαr] Sc. gnucitur. „Danket
allezeit fur alles“ euch erzeigte Gute, fur alie euch durch das
Chriſtenthum erwieſenen Wohlthaten.
xcisau] D. i. „als Bekenner unſers Herrn, des Meſſias Je
ſus“ D. i. „wie es euch, als Chriſten, zukomt'. re Sew
neu Zerrqi] D. i. Gott, dem Schopfer, Regierer und Er
palter des Weltalls

21. üno ragοαν eο  Oo Seou]  AnſtattSeor leſen die beſten Handſchriften, mehrere Uiberſetzungen

und Kirchenvater xgussu. D. i. „Leiſtet einander die ſchuldigen
Pflichten aus Ehrfurcht gegen den Meſſias“. 2—
voi, ſe. ese, ſtehet anſtatt vunorolcote de. vnoreeoesSei, ſich
unterwerfen, thun, was man zu thun ſchuldig iſt,
wie Luk. 2, 1. 9ccbos, wie ad, Ehrfurcht.

2e. Alyuromes ro ⁊vgiu] D. i. „Wie ihr Weiber
den Vorſchriften des Chriſtenthums gehorchet, ſo gehorchet

auch
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auch euren Mannern“). dig diois ſtehet anſtatt 7015 Vlet-

Egb).

23. ori â cn -yuraixos] D. i. „Denn der Mann
hat die Herrſchaft uber das Weib“, vermoge der vorzuglichern

Krafte, welche ihm die Natur gegeben hat. Er kann daher
ſeiner Frau vorſchreiben, und Gehorſam von ihr fordern.

AeOαn, ſ. ub. Kap. 4, 1ſ. os α -iuxnnoias]
D. i. „ſo wie der Meſſias die Herrſchaft uber die Chriſtenheit
bhar“. zon auros  rev euανοο „und er (Nemlich
der Meſſias) iſt auch der Beglukker ſeines Korpers“ D. i.
„der Chriſtenheit'. So ſoll auch der Mann fur das Wohl
ſeiner Frau ſorgen. oorne, Beglukker. Cie. orat. in
Verrem 2, 63. „is eſt nimirum Soter, qui ſalutem dedit“.
Bei den Griechen war corne, ſo wie evegyenas, eine Ehren
benennung, die man denjenigen beilegte, die ſich um den Staat
verdient gemacht hatten. Auch die LXX nennen die Vorſter
ber der judiſchen Nation corangec, Richt. 3,9. 15..

24. ev vνi] Se. vgννα. „in allen Stutfken“, die nem-
lich den Vorſchriften des Chriſtenthums nicht entgegen laufen.
Dieſe Bedingung ſchlieſt ſchon die Vergleichung des Mannes
und Weibes mit dem Meſſias und der Chriſtenheit mit in ſich.

21. ayαα] Dies begreift alle Sorge fur den: Unter
halt und fur die Wohlfahrt des Weibes. xade v
vneg eurac] D. i. „ſo wie auch der Meſſias die Chriſtenheit

ſo ſehr geliebt hat, daß er um ihrer Wohlfahrt willen ſein Le
ben in den Tod gegeben hat'; um dadurch die Menſchen von
der Wahrheit ſeiner Religion zu uberzeugen, damit ſie dieſelbe

annehmen, und durch die Beſolgung ihrer Verſchriften zur
Glukſeligkeit gelangen mochten. xc!, ſ. ub. Kap. 5, 2.

26. io civrnv d αο] „um ſie auszuſondern“ von den
ubrigen unwiſſenden, irrigen, thorichten und laſterhaften

Menſchen, d. i. „um ſie zu vorzuglich guten Menſchen zu ma
chen“. epieigeun, eigentlich von dem gemeinen Ge

brauche
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brauche zu einem heiligen Gebrauche abſondern;
wie das hebraiſche N, welches die LXX 2 Moſ. 19, 23.
20, 11. mit dieſem Worte uberſetzen. Was nun zu einem.
heiligen Gebrauche beſtimt wird, muß die moglich beſte Be—

ſchaffenheit erhalten. —eee,,—durch, daß er ſie durch das Waſſerbad vermittelſt ſeiner Lehre
reinigte“ D. i. „dadurch, daß ſeine Lehre, die ſie annahmen,
ſie von Thorheit und Laſterhaftigkeit befreiete“'; vgl. Joh. 3,
ſ. ro Aovrgor rou. ddaros iſt die Taufe, bei welcher die
neuen Chriſten ins Waſſer getaucht, und gleichſam von Un-
reinigkeit gereiniget wurden, Apoſtel. 2, 338. Gie iſt die Ein
weihungsceremonie zum Chriſtenthum, und ſtehet als ſotche

fur die Annahme des Chriſtenthums. enueo, Lehre, wie
Rom. 10, 8. 17, 18. Hebr. 6, 5. B. „dadurch, daß er ſie
durch. das verordnete Waſſerbad (Matth. 28, 19.) reinigte“
D. i. „dadurch, daß er ſie, als ſie ſeine Religion annahmen,
von Thorheit und Laſterhaftigkeit befreiete“. Die Einweis—
hungsceremonie; zum Chriſtenthum ſtehet anſtatt der Annahme
des Chriſtenthums; es wurden die Tauflinge beim Enpfang
der Taufe zu Beſſerung des Gemuths und Lebens verpflichtet,

Mark. 1, 4. enue, Befehlung, Verordnung; wie
Luk. 3, 2. Apoſtelg. 10, 22. Hebr. 12, 19. Die LXX, wel—
che das hebraiſche Dooa, Worte, oft (z. B. g Moſ. 17.
19. Jer. 19, 15. mit evrone uberſetzen, geben Spruchw. 3,
L das hebraiſche IILD, Vorſchrift, Befehl, durch gnua.
öv dienet zur Umſchreibung des adjectt. wie 1 Kor. 2, J. „n

anſtatt coOiα uvsixn!; nach Art der
Hebraer, welche ihr 2auf dieſe Art gebrauchen, z. B. 2 Meoſ.

i, i4. n dn“.
27. ho mnaαανν-xou duαναοα] D. i. „um ſich die—

ſelbe vortreſlich herzuſtellen, als die Gemeinde, die keinen Feh
ler hatte, ſondern vorzuglich gut und fehlerlos ſey“. An
ſtatt urnr leſen Einige curos, welches den Sinn nicht andert.
nragiscevren, herſtellen, bereiten, verſchaffen, machen;
Phavorin erklart pcανÚ durch mnoitrre, onοναναννn
ragαααααe. erdoes, ſchon, vortreflich Lutk. 7,

295.
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25. iſt uuναο rdoe ſo viel, als uanioueos vο.
enines. ein Slekken im Kleide; Suidas erklart es durch
ietouo, cdnos, und Heſhch durch günos uorion, und
ontnο durch  er ro luανο unniots. eurls, eine
Runzel am Leibe, oder im Geſicht. Bei lliad. 10,
G47. ſagt Euſtathius „eurldec. c ini 1ov ang)oααο ouα
Oerl reu deguæres“, und das Etym. magn. ſagt „guric. à cur-

—ea—zev diguæures cusgou. Diod. Sic. 4, 176. „ro deè ugéou-

rov. xc ro ouα gurον vj. ο, wie
eigentlich vom gemeinen Gebrauche zu einem heiligen
Gebrauche abgeſondert; daher vorzuttlich gut, vor—
creflich, wie das, was zu einem heiligen Gebrauche beſtimt
iſt, ſeyn muß. Auwο, wie das hebraiſche Don, feh
lerlos; es wird beſonders von den Verſohnungsopfern der
Juden gebraucht, welche keinen Fehler haben durſten.

28. VOvros] Nemlich wie der Meſſias die Chriſtenheit ge

liebt hat, vgl. V. 25. —“te—„ſollen auch die Manner (als Oberhaupter) ihre Weiber lieben,
als Perſonen, mit welchen ſie ſo genau, wie der Kopf mit dem
Korper, verbunden ſind'; vgl. 1 Moſ. 2, 24. o yan
A- ciyomon] D. i. „Wer diejenige Perſon, mit der er ſo
genau, wie der Kopf mit dem Korper, verbunden iſt, liebet,
der liebet ſich ſelbſt'“: denn der Korper tragt zur Erhaltung des
Kopfes bei.

29. Oudeic  euÊαα] D. i. „Denn niemand thut ſei
nem Korper wehe“. amoaet, WJ., der Rorper, wie
Kap. 2, 11. usiu, haſſen, per diuon verachten,
hart behandeln. ea aurn] „ſondern nahret ihn
und ſorget fur ihn“. no du  tnv éανααν] D. i.
„ſo wie der Herr (Nemlich Jeſus) durch den Unterricht und
die Leitung ſeiner Apoſtel fur das Wohl der Gemeinde ſor
get“.
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 30. ri e.-  cαο cαrον] D. i.,Denn wir ſindGlieder ſeiner Geſelſchaft“; vgl. Kap. 4, ex tus

oseur dureu] D. i. „die aufs genauſte mit ihm verbunden
ſind“. Es iſt dieſe Redensart hebraiſch, und komt 1 Moſ.
2, 23. 29, 14. 2 Sam. j„u. und anderwarts vor.

31. Auri rourov- üc cagra pucrr] Vor dieſen Wor
ten muß man etwas ſuppliren, ungefahr dieſes „Hier gelten die
Worte“ Nemlich 1 Moſ. 2, 24., welche Paulus nach der Ui—
berſetzung der LxX anfuhret. Der Sinn derſelben iſt „Des—
halb pfleget der Menſch von ſeinem Bater und Mutter ſich zu
trennen und ſeinem Weibe ſich zu ergeben; und beide pflegen

aenau mit einander verbunden zu ſeyn“. ciyr: rourou ſte-
ſtet anſtatt venty rovrov, welches die LXX haben. ngov-
æe eigentlich anleimen, zuſammen leimen, acgor-
xoRöh, wie P2a, metaphoriſch ſich mit einem verei
nigen, ſich einem ergeben.

32. To uusngior rouro ueye] D. i. „Jn dieſen Worten
lieget ein wichtiger bildlicher Sinn“. uusugor, ſ. uüb.
Rom. 11, 25. eyo de enxnnoiear] D. i. „denn ich
wende ſie auf den Meſſias und auf die Chriſtenheit an“. Nem
lich wie ein Mann um ſeiner Gattin willen ſich von Vater und
Müutter trennet: ſo entſagte Jeſus allen irdiſchen Verdindun
gen, Vortheilen, Ausſichten und Bequemnilichkeiten, allem,
was den meiſten Menſchen ſo lieb, als Vater und Mutter zu
ſeyn pflegt; umn ſich die Geſelſchaft von Schulern und Beken—
nern ſeiner Religion, die Gemeinde wurdiger Verehrer Goites,
zu erwerben, die er ſo zartlich liebte, daß er ſelbſt den Kreu—
zestod zu ihrem Beſten uber ſich nabm. Dde ſtehet fur
yote

33. Nani] „Uibrigens“. Es iſt Utbergangspartikel,
wie Luk. 19, 27. Philip. 4. 14. de yurn- urdöego]
D. i. „die Gattin aber bezeige Ehrfurcht gegen ihren Mann“.
lvo. Ooßnrou ſtehet anftatt Oolſcuo dc. OeßſtuÊ α, Ehteo

furcht
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furcht bezeitzen, wie Mark. 6, 20. Plutareh. Galba „nol
tnv unregoe Poſccupaeros.

Das. c Rapitel.
1. e avgο] D. i. „als Chriſten“. evro yeg es:

diouor] „denn das iſt billig' D. i. denn das ſtimt mit dem.
Verhaltniß, in welchem Kinder miit ihren Aeltern ſtehen, uber
ein“. Die Aeltern haben den Kindern das Duſeyn gegeben,
und ſie mit der zartlichſten Liebe und bei Ertrggung vieles Unge
machs gepflegt, ernahrt und erzogen: die Kinder ſind ihnen
daher Gegenliebe, Dankbarkeit und Gehorſam zu erweiſen

ſchuldig.

2. Tiuc -unreger] D. i. „Erweiſe deinen Aeltern Eh
rerbietung. und Gntes“; ſ. ub. Matih. 1 J, 4. vris
er enανα] „welches das erſte Gebot mit (beigefugter)
Verheiſung iſt'!. Den drei erſten Geboten iſt keine Verhei
ſung beigefugt; dem erſten und zweiten vielmehr eine ſtrenge
Drohung: vgl. 2 Moſ. 20. Es ſind dieſe Worte in Paren
theſe zu ſetzen.

3. zou en  rnsc yns] „und daß du im Lande lange le
beſt'“ Remlich in Palaſtina: denn Moſes ſezt hinzu „welches
dir dein Gott, Jehova, giebt“, 2 Moſ. 20, 12. Moſes redet
im Namen Gottes zu dem ganzen judiſchen Volke; und der
Sinn dieſer Verheiſung war „daß der judiſche Staat gluklich
ſeyn, und in dem verheiſenen Lande lange Zeit beſtehen werde;
wenn die Kinder gut wurden erzogen werden“. Dieſes dehnet

hier Paulus auf die Chriſten aus.
l

4.
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4. un nogegrg ere re tezroœ vαον] D. i. „erreget nicht

durch unnothige Strenge in euren Kindern Unwillen gegen
euch“. öv moudeit xou voudecuæ xugiou] D. i. „ſo, daß
ihr ſie zuchtiget und unterweiſet, wie es dem Chriſtenthum
gemas iſt“. raudeios heiſt eigentlich Erziehung uber
haupt. hier zu Folge des Vorhergehenden per metonymiam
und ſynecdocken Zuchtigung. voudeoie, Unterwei—
ſung in dem, was gut und wohlauſtandig iſt.

vrααονν cuaugunu] D. i. „leiſtet euren Herren,
den ihr eurem auſern Zuſtande nach angeboret, Gehorſam“.
Paulus beſtreitet hier die Rechtmaſigkelt der Leibeigenſchaft
nicht: weil er nicht vom Naturrecht handelt. aocet,
der auſere Zuſtand des Menſchen. Das nα cou
xo fugt Paulus hinzu: weil die Chriſten einen audern Herrn
xcrα ztναα, nemlich den Meſſias, haben. uere Oo-
Lov xo tgοον] D. i. „mit der groſten Ehrfurcht“. Oo
Nos, Ehrfurcht. reouos bezeichnet hier die Furcht,
den Herren zu misfallen. ev ον rs nααα
vuor] „mit aufrichtigem Gemuthe“. os to XEisA] „wie
dem Meſſias“. Dies gehet auf das nachſt Vorhergehende.

6. un va öαναοονν] D. i. „nicht blos in ihrer
(der Herren) Gegenwart). o09αÊν, Dienſt
vor den Augen, ſcheinbarer Dienſt, iſt ein gemachtes
Wort; die Lateiner ſagen oculis ſervire. Theophylakt ſagt
bier „un ner  öανννννα, rour un pörο mugν
rov ror deomöαν vα dανÚννν, aα α νανν. og
ervdgααααο] „wie tSeute, die ſich bei den Menſchen beliebt
zu machen ſuchen“; es geſchehe durch gerechte, oder durch
ungerechte Mittel, und nicht darnach fragen, was die Pflicht
fordert. ayhανναααα erklart Suidas durch  ngerEÜ
eivdgaαον cuοοο. S. uäb. Koloſſ. 3, 2. d  deu-
Aoi rov Agisou] „ſondern als Leibeigene des Meſſias“ D. i.
„ſondern als Leute, die den Vorſchriften des Chriſtenthums
zu gehorchen verpflichtet ſind  in xne] ogern“, wie

Exrget. Zandb. 1ot St. E das
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tdas lateiniſche animo. Theophylakt erklart es hier „en neieng

7. uer cinοα u (ucrer) audgαννο] „die mit Wil
ligkeit dem Herrn (Nemlich Jeſu), nicht blos Menſchen, die
nen' D. i. „die, da ſie nach den Vorſchriften des Chriſten
⁊hums ihren Herren willig dienen, nicht nur dieſen ihren Her—
ren, ſonderu dadurch auch dem Chriſtenthum dienen“ D. i.
„die Ehre des Chriſtenthums dadurch befordern“. dvvoia,
Willigkeit. Thomas Mag. ſagt „uroia: xal cms rou incir-
revos ugeos tα ονα, xα c r ονο uο r inαν
rore.

8. roureo xopueirrou] „dafur wird er belohuet“). xoul-
Leuv, eigeutlich tragen, bringen, xouigte dai, wieder
bekommen, zurut erhalten, dann per metonymiam
Vergeltung, Belohnung, Strafe erhalten. 3 Moſ.
20, 17. „duααα ννο, ſie werden fur die Sun
de geſtraft werden“. eurs dovnes, irre αοο
„er mag nun ein Sklave, oder-ein freier Menſch ſeyn“; vgl.
2 Kor. 7, 22. Galat. 3, 28.

9. Tœ cur) nrre ages curovus] D. i. „beweiſet gegen
ſie das nemliche Wohlwollen“. cevievreſ tni omnn]
„und unterlaſſet das Drohen“ D. i. „begegnet ihnen nicht hart
und lieblos“. einenn, Drohen, Drohung; Sui—
das erklart es durch cocyn, und Phavorin und das Etym.
magn. durch q peræ oey3js iniunnnis. idorec eriougœuvois] A. D. i. „und bedenket, daß ihr ſelbſt auch einen Herrn

un Gott habt“, der euch wegen der liebſoſen Behandlung eurer
Sklaven ſtrafen kann. B. Nach einer andern Leſeart lau
ten dieſe Worte ſo edores ori vc er vα r  αν
isun:ty cvαναν. D. i. „bedenket, daß Gott ſo wohl ihr (der
Sklaven), als auch unſer (der Freigebornen) Herr iſt“:
nou agÎαανονν du e m curν] D. h. Amnd duaß er
nicht Rulſicht auf die Perſon iſnimt“ D. i. „und daß er nicht
darnach fragt, ob jemand ein Sllave, oder ein Freigebotner

iſt
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iſt', ſondern einen eben ſo wohl ſtraft, oder belohnt, als den

andern. Tgοονοο, Partheiligkeit.
10. evduruuovucd de  lexvos aurou] D. i. „ſeid ſtand-

haft (in Leiden) durch das Chriſtenthum, welches die kraftig
ſten Bewegungsgrunde dazu darbietet). 9 uleuo5, „wor
unter Jeſus zu verſtehen, ſtehet figurlich anſtatt des Chriſten
thums. xce? ſtebet mehrmals anſtatt des pronom. relat.
os. ro ggiros rjs laxveos, die Macht der Starke,
d. i. die machtige Starke.

11. éröuνανö rnr rνονν rou Seou] „teget das
Ruſtwerk Gottes an“ D. i. „Wendet alle von Gott verliehene

Krafte an“; vgl. V. 14. Die Allegorie iſt von einem Krie—
ger hergenommen, der in voller Ruſtung ins Treffen geht.
2 werronAto, das Ruſtwerk, die ganze Armatur, Heim,
Panzer, Stiefeln, Schild, Spies und Schwert. ngos
ro diæοον] „damit ihr den Ranken des Teufels“ D. i.
„der Feinde des Chriſtenthums, die ſo boshaft und feindſelig
gegen daſſelbe handeln, wie man ſich den Teufel vorſtellet
widerſtehen konnet“. Die Feinde des Chriſtenthums werden
ofters ihrer Boshaftigkeit wegen unter dem Bilde des Teufels
vorgeſtelt; vgl. i Theſſal. 2, 18. 1 Pet. g, 8. Gůyva
eges tud, einem widerſtehen, Widerſtand thun,
wird beſonders von den Kriegern gebraucht. usdedeic,
ſ. ub. Kap. 4, 14. Phavorin  ſagt in Rukſicht auf dieſe Stelle
t dodries  öααναα, iidens, denouc. u  Amοαο,
ngeos re οοοα r diαοανον.

12. Oraor -cpuguæ] D. i. „Denn mir haben nicht
gegen bloſe menſchliche korperliche Starke zu kampfen“ Nem
lich wie die Krieger im Treffen. znann iſt ſo viel, als
zueixn, der Rampf. uua xol eagt. D J.
iſt ſo viel, als rdguno:, oder dudeec; Herodot. 1, i7. „ov

aeos audα αα να  Ê.
dr rois omougaviois] „ſondern gegen die Furſten, gegen die
Machtigen, gegen die Beherrſcher dieſer Finſterniß, gegen

E 2 die
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die boshaften Geiſter in der Luft“ D. i. „gegen die gewaltigen,
machtigen Beberrſcher der jetzigen unwiſſenden irrigen Menſchen,
welche ſo feindſelig, liſtig und rankevoll ſind, wie man ſich die bos—

haften Geiſter in der Luft vorſtellet“. Paulus meint ohne Zwei
fel die Befehlshaber und Obrigkeiten der Juden und Heiden,
welche die Chriſten verfolgten. Er bedient ſich wahrſcheinlich
mit Fleis dunkler Worte; um ſie, wenn etwann der Brief
in ihre Hande kam, nicht noch mebr gegen die Chriſten aufzu—
bringen: und uberlaſt es den Lehrern, der Gemeinde den Sinn
derſelben zu erklaren. Die abſtracta egα und cνα
ſtehen anſtatt der conerer. exονreÜ und ααο.
eououeeroe, Herr der Welt. Die Judenhaben dieſes Wort in ihre Sprache anfgenrommen, und ge—
brauchen es ſo wohl von Konigen und Furſten, als auch von

dem Teufel, der ſonſt Dhyy o
rovrev (Joh. 12, 31.) heiſt, und von den boſen Geiſtern,
die nach ihrer Meinung in der Luft wohnen. ro cuorosfiehet hier anſtatt o cονν, ſ. uüb. Kap. 5, 8. rov cuο
vos fehlet in einigen ſehr alten Handſchriften und in verſchiede
nen Uiberſetzungen und Kirchenvatern.

re vruutrueeſtehet anſtatt r ari. Die Griechen gebrauchen ofters
hie adject. anſtatt der ſubſtant. J. B. Homer. Odhyſſ. zo, 35.

d— rus nouneuers ſtebet anſtaäit
nornge nach Art der Hebraer. e enougeliie, ſe. uſſn,
iſt eben ſo viel, als o ovtaros, der Himmel, welcher in
allen Sprachen anſtatt der Luft geſezt wird, vgl. Kap.
2 20

13. æarenααοα  nνοναα rou Seou] „ruſtet euch mit
dem Nuſtwerk Gottes“; f. ub. B. 11.
anlegen, ergreifen; die Griechen gebtauchen es beſonders
von ben Waffen, Herodian. 2, 23. „eranurανrν, rus αα-
onniac, Xenoph. hiſt. Graec. 2, 4. 12. „dusneο
anne c Moſ. t au. ndnon Ê rt
welches die LXX uberſetzen „ceſ auanelνr uααο

gasvn7ä n durÔον. lhvoe duyndure  n ven
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amilt  ihr in dieſem ſchlimmen Zeitpunkte Widerſtand thun
tolnet“ Nemlich den Feinden des Chriſtenthums, die ſie durch
allerlei Mittel vom Chriſtenthum abwendig zu machen, und
wieder zum Judenthum oder Heidenthum zuruk zu bringen
ſuchten; dadurch, daß ſie den Nachſtellungen uut Klugheit
auswichen, und die Verfolgungen ſtandhaft ertrugen.
nudga, ſ. ub. Kap. g. 16.
voi Snrea] „und alles beſiegen und den Piatz behaupten konnet“
D. i. „und troz aller Rachſtellungen und Verfolgungen im
Cbriſtenthum beharren konnet). cdnaAvrro kann das neu-
trum des plural. anſtatt des maſcul. nαννs, oder auch das
maſeul. des ſigul. ſeyn. vœregyoig) öαα, erlangen,
uberwinden, iſt ein kriegeriſcher Ausdruk, Dionyſ. Halje.

9. r ο r ν dανα vααννναν, durch
die Menge der Pfeile erlegten ſie alle“.

14. rEgανννναοn  tr annö] D. i. „durch Auf-
richtigkeit in freie Thatigkeit geſezt'. Der aufrichtige Mann
kann uberall frei handeln; wer aber mit Verſtellung umgehet,
findet immer Schwierigkeiten. Die Alten gurteten, wann ſie
reiſten, oder zu Felde zogen, ihre langen Kleider an die Lenden

binauf, daß ſie ihnen nicht hinderlich waren. anöα
Aufrichtigkeit, wie Kap. ſ, 9. nou evduganuero
dinauocurns] D. i. „und durch Rechtſchaffenheit geſchuzt“, da
man euch nichts witd anhaben konnen. o Hdeiget, der
Panzer, eine Bebekküng der Bruſt und des Rukkens.
omeiogön, Rechtſchaffenheit, die Erfullung der Pflich
ten gegen andere Menſchen, wie Kap. 5, 9.

1. zen uroönαααν tus ugnrns] D. i. „und voll
Zuverſicht auf die Fertigkeit in der beglukkenden Lehre“ des
Chkiſtenthunis, uemlich die Vorſchriften deſſelben jederzeit in
Ausubung zu bringen. Jnm Orieut giug man gewohnlich
barfus: im Kriege gber und in der Schlacht trug man Schube,
bber Sutefeln, umi uberall ohne Beſchwerde geben, und ſicher

tteten ju konnen. ireiunola, das Bereitſeyn, die
Zertigkeit; es ſcheint auf den Krieger zu gehen, der immer

Ez gefaſt
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gefaſt iſt, und Geſchiklichkeit beſizt, den Feind anzugreifen
und ſich gegen ihn zu wehren. ägnun, Wohlergehen;
Glukſeligkeit, ſ. ub. Mauih. 10, 13.

16. em α rns niseu] „Bor allen Dingen nehr
met den Schild des Vertraueus (auf Gott)' D. i., „Vorzuge
lich habt Vertrauen auf Gott“. Mit dem Schilde bedekte
man ſich, und ſfing die Hiebe und Pfeile auf. Hvgeos war
ein groſer langlichter Schild, welcher ſaſt den ganzen Korper
dekte; und von aone verſchieden, welches ein kurzerer runder

Schild war. nisiſs, Vertrauen, wie Maith. 8, 10.
evò durnανöο  οοα] D. i. „ſo werden euch alle Feind
ſeligketten, die die Felnde des Chriſtenthums aegen euch ver—

uben, nicht ſchaden“. Genn renuguëu, feurige Pfei
le, Pfeile, welche hobl und mit brennender Materie angefuht
waren, womit man Stadte, Schiffe und auch Schilde, die
aus Holz oder von Ruthen geflochten waren, in Brand ſiekte,
um die Soidaten zur Gegenwehr untuchtig zu machen. Man
hielt denſelben Schilde enigegen, die mit Leder uberzogen und
mit Eſſig getrankt waren. Die Lateiner nanten dieſe Pfeile
malleolos und phalaricas, oder falarieas. ò nornoos iſt ſy
viel, als o diciLonos, ſ. ub. V. 11.

17. xou vni g αα rou cungon dekac9dts] D. i,
„Stellet euer Leben durch die Hofnung der ewigen Glukſelige
keit ſicher“ D. i.„Wann ihr in Lebensgefahr ſeid: ſo bedenket,
daß ihr ein kunftiges glukſeliges Leben zu boffen habt, und
euer Weſen nicht vernichtet werden kann Trotzet dem Tode

mit der Hofnung einer ſeligen Unſterblichkeit“. —A
Panu, der Helm. Dies war die Kopfruſtung der Alten:
und die Wunden am Kopf ſind am todtlichſten. to courß3j
gior, das Heil, die Wohlfahrt, insbeſondere die ewi
ge Glukſeligkeit. ddbveſſal. g, 8. erklart Paulus das
regmeaααα durch A cuνννα.
rou aveuuα ros] D. i. „und ſetzet din ſeindſtligen Handlungen
eurer Gegner richuge Erkentniß und edle Grundſatze und Ge—
finnungen enigegen“. Weil die Chriſten nicht goc ua ucel

eue
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ceigne, ſondern agο r ναα (Vgl. V. 12.) zu kam
pfen baben: ſo empfiehlt ihnen auch Paulus rur ucl αααν
öä— o isi gnun Stou] D. i. A welche die
von Oott geeffenbarte Lehre das Chriſtenthum verſchaf
fet“. Das o bezieht ſich auf ayivu. B „ſo wie Gott
es haben will'. Das o gehet auf den ganzen vorhergehen
den Sath. Eñnuee, ſ. ub. Kap. J, 26.

18. Aie nαν ir vreuuuri] D. i. A., Betet im Ge
muth auf jede Weiſe und bei jeder Gelegenheit). cooeuv.
xn und deneoic ſind ſynonyma, wie das hebraiſche Adn
Derino, Dan. 9, J. B. Flehet im Gemuth bei je.
der Gelegenheit um Ertheilung des Guten und um Abwendung

des Uibels.. acocevxn iſt Gebet um Ertheilung des
Guten: denn es komt her von evxn, Wunſch. oeneis
iſt Gebet um Abwendung des Uibels: denn es komt
ber von deoc, Furcht. goeuxoneroi, ſe. ése, ſtes
bet per hebraiſinum anſtatt goocοö. did agooerxis
nogeuxae dos iſt hebraiſcher Ausdruk.
rwy.a ynunr] D. i. „und eben darum (Nemlich daß Gott euch
und allen andern Chriſten dieſe Standhaftigkeit im Chriſten-
ihum gebe) ſeid unablaſſig ſorgfaltig, fur alle Chriſten zu be—
ten“
iſt. geſezt anſtatt iygvoröuurruis xal Aοααααανν er mÊα
drndei. ανοανν, ig. ist, ſtehet ebenfals per hebra.
iſmum fur e yeravtne. oyαανœ, ſorgfaltig, beſorgt
ſeyn, wie das bebraiiſche Pr, Jeſ. 29, 20.
reenois, Sleis, Beſtandigkeit, Unablaſſigkeit. Ayioh
Chriſten, ſ. ub. Kap. 1, 1.

19. he e- iv nagαn)] D. i. „daß mir Gelegen—
heit gegeben werde, frei zu reden“). Aoyo didcran, Gele
genheit (zu reden) geben, (zu reden) verſtatten; es
wird geſagt, waun einer einen offentlichen Vortrag halt, Jo-
ſeph. antiqu. jud. 17, 12. „Aou duv röis Iovdciiois neα)b-
at doeuros.  duroikis asu söααο, das Reden, ſ.
ub. Patth. i, 35. uj Veggnoue ſtehet per hebraiſmum

E4 an
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anſtatt rarrονααανα. rugiœuÊr ro pusngiov rov kay·
Vedu] D. i. A umt die bisher noch wenigen Menſcheu: be—
kante Beſtimmung der chriſtlichen Lehre (Nemlich die Menſch
heit dadurch zu beglutken) bekant zu machen“; vgl. Kap. 3,
3. 4.2. B. um die bisher noch wenigen Menſchen bekante
chriſiliche Lehre bekant zu machen“.

20. uneeg du  i cdο] „um deret willen (Nemlich
der cheiſilichen Lehre) ich eine Geſandſchaft in Feſſeln ubernom

men haber. creoſaöuvuein, eine Gefandtſchaft auf ſich
haben, Geſandter  neyn. Aelian. var. hiſt. 14, 39.
„ngeoſuours vnee ages aurαr. nusis, Ret—
ten, Zeffeln, wie Apdſtelg. eg, Ac. SLTimoth. i1, 16.
iræ tr  Achneœi] „daß ich dieſelbe freimuthig behaudle,
wie ich reden muß“ VD. i. „daß ich dieſelbe (Newilich die chriſt-—

liche Lehre) freimuthig vortrage, wie meine Pflicht es erfor
dert“. aagenoieigec Scu ev rul, mit etwas freimuthig
umgehen, etwas freimuthig behandeln; worm die
Behandlung beſtehet, beſtimt Paulus durch das nachfolgende
Reeiecn. HAciyzu wird ſehr oft fur deddicuen gebraucht.

2i. e r“ dur] Sen eναανnmeine Umſtäände“.
ri agacou] „wie ich mich befinde). Acelian. var. hiſt. 2,
35. „xal ugero ai ugανο; und er:frug ihn!den kranken
Gergias), wie er ſich befand“. Pvxixes] Dieſer
war aus: Kleinaſien geburtig (Apoſtelg. 20, 4.); er wird auch
Koloſſ. 4,7. 2 Timoth. 4, 12. Tit. 3, 12. erwahnt. eiden
Oos] D. i. „Mitchriſt“. nisos diceroros er xvgtu] D. i.
»getreuer Gehuife in der Ausbreitung des Chriſtenthums“.
ey xveus iſt ſo viel, als evglov erkxe, in den Angelegen—
heiten des Herrn, nemlich Jeſuu.

22. is cuns) roure, ive vrore] „eben darum, damit ihr
erfahret. ræ nei qανν] Sc. ανααν. „meine Ums
ſtande“. xæ nαανανααn rus vuα vανν] „und dar
mit er euch troſte“, ſo wohl wegen Pauli Gefangenſchaft, wor
uber ſie ſich Kummer machten, als  auch wegen ihrer eigenen

Lei
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Leiden. Paulus fand zu Rom vielen Eingaug, ſelbſt un
ter des Kaiſers Leibwache und Hofgeſinde. rœs nααοοα
uuan ſtehet anſtatt ouas.

23. Eignin (Se. cα Ingou xegisou] D. i. „Gott,
der Schopfer, Erhalter und Regierer der Welt, gebe euch durch
die Religion unſers Herrn, des Meſſtas Jeſus; A „daß es
euch wohlgehe“ B „daß ihr eintrachtig unter einander ſeib
und daß ihr Liebe unter einander ausubet, und Vertrauen auf
ihn (Nemlich auf Gott) habet“. euguurn, Wohlergehen,
ſ. ub. Matth. 10, 13. auch Einigkeit, Eintracht, wie
Kap. a, 3. 1 Kor. 7, 15. Der Stifter des Chriſtenthums
ſtebet wiederum figurlich anſtatt des Chriſtenthums.

24. H xegis (Sc. röu Sedv) uÏα ανν.. -Ce. dsu]
„Das Wohlwollen Gottes walte uber alle). eigis, ſ.

ub. Kap. 1, 2. cy ——eD. i. A „welche unſern Herrn, den Meſſias Jeſus, der in
der Unſterblichkeit ſich befindet, dankbar verehren“. sy
o α. gehet auf rar xugior, und iſt dabei Srre zu ſuppli
ren. B. „welche die Religion unſers Herrn, des Meſſias
Jeſus, ſtandhaft lieben“. tiy æαααν gehet auf α
purn. caαααν, Unverganglichkeit, Unſterbelichkeit, wie 1 Kor. 15, 42. dann auch Standhaftigkeit.

8.
 her Tuxiuer] D. i. „durch den Tychikus uberſendet“.
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